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d wuchten in Polen 29000 Ruſſen zu Gefangenen.
Ruſſiſche Angnffe in Oſtpreußen und Polen zuſammengebrothen.

Der lürtſche Vormarſch im Kaukaſus Portugal mobiliſtert.

Braſilien und der Kre.
Le. Man ſchreibt uns: Wie alle Länder, die auf
europäiſches Kapital und auf europäiſchen Handel an
gewieſen ſind, ſo hat auch Braſilien unter dem gegen
wärtigen Weltkriege wirtſchaftlich ſehr zu leiden. Auch
dort iſt das Deutſchtum außerordentlich tätig, um
Auklärung darüber zu verbreiten, daß nicht Deutſche
land, ſondern engliſche Selbſtſucht an dem Kriege
ſchuld iſt. Mit großer Energie gehen die deutſchen
Zeitungen in Braſilien gegen die engliſchen An
maßungen und das engliſche Lügengewebe vor. Die
Leitartikel der Blätter ſind oft ſehr beachtenswert,
Und ihre Kennzeichnung der engliſchen Umtriebe verrät
eine durch die Erlebniſſe im Ausland geſchärfte Be
obachtungsgabe, wie ſie bisher in Deutſchland ſelbſt
nicht immer im gleichen Maße vorhanden war.

Wenn auch in Braſilien die Zahl der Englands
freunde nicht gering zu ſein ſcheint, ſo iſt es doch be
merkenswert, daß auch einige a n i
t ort u Schrift ten auf

in mehreren Forkſetzungen einen Aufſatz
von Dr. Dunshee de Abranches, einem Mitglied der
Deputiertenkammer, über den europäiſchen Krieg und
ſeine Urſachen. In treffender Weiſe führte der Ge
nannte aus, daß nur engliſche Mißgunſt gegen das
emporblühende Deutſchland zum Kriege geführt habe.
Auch in der Deputiertenkammer ſelbſt gab
Dr. Dunshee ſeiner Uberzeugung in ähnlicher Weiſe
Ausdruck Auch in den in portugieſiſcher Sprache
erſcheinenden Zeitungen „Eſtade de Pernambuco“ und
Correio Pauliſtanc“ ſind Aufſätze über die militäriſche
Lage veröffentlicht worden, die von braſilianiſchen
Offizieren herrühren und den Sieg Deutſchlands als
unabwendbar bezeichnen. Dagegen ſuchte der Portu
gieſe Tavier de Carvalho von Bordeaux aus die
portugieſiſche Preſſe mit Lügennachrichten zu ver
ſorgen. Charakteriſtiſch für dieſen von den Zeitungen
dafür mit allerlei Koſenamen belegten Mann iſt z. B.,
was er über den Reichstagsabg. Dr. Frank nach ſeinem
Tode ſchrieb: „Dieſer famoſe Friedensapoſtel und
Propagandiſt des Sozialismus war einer der Ban-

diten, die franzöſiſche Dörfer überfielen und wehrloſe
Bauern köteten

Die amtlichen deutſchen Kriegsnachrichten er
halten die braſilianiſchen Zeitungen jetzt verhältnis-
mäßig ſchnell aus Buenos Aires, über welche Stadt
ein von der engliſchen Zenſur freier Weg für telegra
phiſche Nachrichten gefunden zu ſein ſcheint.

Für das deutſche und das öſterreichiſchungariſche
Rote Kreuz wird auch unter den Deutſchen Braſiliens
fleißig geſammelt. Bemerkenswert iſt, daß ſich in den
Gabenliſten, die von den deutſchen Zeitungen fort
laufend veröffentlicht werden, auch viele ſpaniſche und
portugieſiſche Namen befinden. Für notleidende
Reſerviſten und ihre Familien ſind Hilfsgeſellſchaften
gebildet. Denn auch in Braſilien haben viele Deutſche
ihre Stelle verlaſſen, um dem Vaterlande zu Hilfe
zu eilen.

Um die Jnnehaltung der Neutralität Braſiliens
ſind die Engländer natürlich nur in ihrem Jn
tereſſe ſehr beſorgt. In einer Schule der Mariſten
patres war eine Lehranlage für drahtloſe Telegraphie
eingerichtet, die auf Wunſch der Engländer abgebrochen
wurde. Mit Recht warf demgegenüber die Preſſe die
Frage auf, wie es mit der Neutralität der engliſchen
Schiffe ſtehe, die in den braſilianiſchen Gewäſſern
nicht allein drahtloſe Nachrichten einpfangen und ab
geben, ſondern auch Schiffe kapern. Aus Pernambuco

wurde berichtet, daß deutſche Soldaten eine Boots
fahrt unternommen, Hochrufe auf Deutſchland aus
gebracht und die engliſche Flagge dadurch mißachtet
hätten, daß ſie ſich darauf niederſetzten Ein eng
liſcher Kapitän habe dies entdeckt und ſich daüber beim

engliſchen Konſul beſchwert. Man ſieht an dieſen
Beiſpielen, wie die engliſche Nervoſität den braſili
aniſchen Behörden zu ſchaffen macht. Wurde doch
ſogar die Entfernung des Apparats für drahtloſe
Telegraphie von einem braſtlianiſchen Dampfer ver
langt!

Seitens der braſilianiſchen Handelsgenoſſenſchaft
iſt beim Verkehrsminiſter gegen die engliſche Weſtern
Telegraph Company Beſchwerde erhoben worden,
weil dieſe Geſellſchaft ſich geweigert hatte, Codes
Telegramme anzunehmen, und auch bei den in fremder
offener Sprache abgefaßten Telegrammen eine Über
ſetzung verlangte. Die Einführung ſolcher Beſchrän
kungen des telegraphiſchen Verkehrs iſt natürlich das

ſchließliche Recht der braſilianiſchen

Braſilien noch keine engliſche Kolonie iſt!“

zur Kriegslage

Angriff auf die deutſchen
Küſtenſtellungen.

Über die Beſchießung der belgiſchen Küſte wird nachdem „Lokalanzeiger“ zufolge aus Rotterdam gemeldet
Schon am Montag früh waren die von den Deutſchen ve
ſetzten Küſtenorte und namentlich die deutſche Ar
tilbler e in den Dünen wiederholt das Zielder Ge
ſchütze einer engliſch-franzöſiſchen Flotte.
Kaum war der Tag angebrochen, als engliſche Flie
ger die Küſtengegend rekognoſzierten, wo die deutſchen
Kanonen außerordentlich geſchickt verborgen und zum Tetr
an den Abhängen der Dünen eingegraben ſind. Nachdem
die Flieger nach den Linien der Bundesgenoſſen zurück
gekehrt waren, unternahmen dieſe Angriffe gegen
die deutſche e er inne bei Nieuport, in
dem ſie mit einem franzöſiſch-engliſchen Geſchwader zu
ſammenarbeiteten, das ſich der Küſte näherte und augen
ſcheinlich Mitteilungen erhielt, die von der Landſeite durch
Funkſpruch gegeben wurden. Die Deutſchen unter
hielten ein ununterbrochenes Geſchügtz
feuer gegen die vorrückenden Truppen der Verbündeten
und das aus drei kleinen Kreuzern und zahlreichen Tor
pedobooten und Zerſtörern beſtehende Geſchwader Schon
vormittags erſchien eine zweite kleine Flotte, die
die Gegend zwiſchen Oſtende und Weſtduynen unter Feuer
nahm. Weder hier noch bei Nieuport gelang es einer der
beiden Parteien, entſcheidende Vorteile zu erringen. Zwer
Batterien der Deutſchen bei Weſtende wurden zum Schwer
gen gebracht, aber das dort eetek Geſchwader mußte
doch vor dem gut gezielten Artillertefeuer der Deutſchen
zurückweichen. Ein Torpedobootszerſtörer
wurde ziemlich ſchwer beſchädigt. Das zweite
Geſchwader wandte ſich darauf nach Zeebrügge mit der
augenſcheinlichen Abſicht, den Hafen zu e Noch
vor Herannahen der Nacht wurden der Koksſchuppen und
die Elektrigitätswerke in Brand geſchoſſen und der Kirch
turm in Heyſt ſchwer beſchädigt. Das Geſchwader zog ſich
dann unter dem Schutze des Nebels und der Dunkelheitzurück. Einige Teile von Jeebrüggegerieten
in Brand Die Bevölkerung floh nach allen Richtungen.

Die engliſche Meldung über die Beſchießung ve
ſagt Die engliſche Admiralität teilt mit, daß zwert
Schlachtſchiffe am Montag die belgiſche Küſte bei
Zeebrügge beſchoſſen haben. Der angerichtete Schaden iſt
unbekannt

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant meldet aus
Ooſtburg: Am 23. November früh wurde den Be
wohnern von Blankenberghe bekanntgegeben, daß
ſie ſich entfernen ſollten, da man eine Beſchießung der
Küſte erwarte.

Die Kämpfe in Rordfrankreich.
Aus Amſterdam wird berichtet. Die Kämpfe in

Nordfrankreich haben nach engliſchen Meldungen
wieder begonnen. „Daily Chronicle erfährt, daß
die Verbündeten zwiſchen Ypern und La B aſſee am
Mittwoch von den Deutſchen angegriffen wurden. Eine
große Schlacht ſei im Gange.

J Zuſammenhang mit dieſer Meldung ſteht folgen
des Telegramm aus Genf vom 25. November Jn Be
urteilung der militäriſchen Lage ſtellen die franzöſtſchen
Zeitungen feſt, daß die gegenwärtige Ru he auf dem
Hriegsſchauplatz nur den Vorläufer für die heftige
Wiedergufnahme der Feindſeligkeiten
bildet. Man müſſe ſich auf doppelte Kraft

Aanſt ren gung ſeitens der Deutſchen gefaßt machen, um
Calais zu erreichen. Zwiſchen Nieuport und Oſtende fahre
man fort, längs der Küſte ſchwere Artillerie in Stellung
zu bringen und im Oſtender Hafen bringe man eine große
Anzahl von Automobilbooken zuſammen, die mit
Mitrailleuſen bewaffnet ſind. Sie ſollen für die Kanale

Verwendung finden. Man müſſe ſich aber auch auf eine
Landung zwiſchen Nie port und e e ge

Fortwäh e iei dem weſtliche g. Wahrheinlich würden die De e die noch vier wich
tüge Punkte an der er halten, wieder die ver
ſchreitung des Fluſſes verſuchen.

IJndiſche Verſtärkungen für Frankreich.
Aus Rom wird berichtet. Wie von den Offizieren

des aus Bombay in Neapel eingetroffenen italieniſchen
Dampfers „Maria“ erzählt wird, fuhren aus Bo m b a y
gleichzeitig mit der „Maria“ 40 engliſche und frane Transportdampfer mit 60000
Mann indiſcher Truppen ab. Die Transport
ſchiffe waren von engliſchen Panzerkreuzern begleitet 15
Transportdampfer legten in Port Said an und
ſchifften dort ihre Truppen aus. Die übrigen Transport
dampfer fuhren nach Marſeille weiter. An Bord der
Maria hatten ſich in Aden und eine 13 deutſche und
öſterreichiſche Kapitäne von Handelsſchiffen eingeſchifft
deren Dampfer dort zurückbehalten worden waren. Alle
13 Kapitäne wurden von den Engländern in Suez feſt
genommen. In Port Said beſtieg die „Maria“ der öſter
reichiſche Konſul in Addis Abeba, Schw im mer der mit
Familie nach Genug reiſte. Unweit von Kap Artiventoaber wurde die Maria von dem franzöſſſ en Hilfs
kreuzer „Provence“ angehalten und Konſul Schwim
mer mit ſeiner Familie verhaftet, Avſchon ſie im Beſitze
engliſcher, franzöſiſcher und italieniſcher Päſſe und Geleit
ſcheine waren.

England ſucht Offiziere S
Aus Lüttich wird berichtet. Nach einem aus Spa

nien ſtammenden Briefe ſucht England jeht dort
ſeinen Mangel an Offizieren zu decken,Werbungen mit glänzenden Bedingungen, die anfangs nur
Seit betrieben wurden, ſcheuen ſetzt nicht m die

ffentlichkeit, da die Behörden ſie nicht hindern
s der franzöſiſchen Rekrutierung.

Wie aus Amſterdam berichtet wird, bedeutet die Ein
berufung der franzöſiſchen Rekruten des
Jahrganges 1915 nach zuverläſſigen Meldungen einen
großen Mißerfolg. Von 150 000 Einberufenen
haben ſich nur 80 000 gemeldet, die anderen ſollen mit
ihren Angehörigen zum größten Teil ins Ausland ge
flohen ſein.

Ein engliſches Regiment aufgerieben.
Rotterdam, 25. Nov. Engliſche Blätter melden,

daß zu den Regimentern, die in dieſem Kriege am
ſchwerſten litten, das Queens (Royal Weſt Surrey) Regi
ment geht Das Regiment habe eine ruhmreiche Ge
ſchichte vo 250 Jahren und ſei das einzige, das eine
Schiffskrove in ſeiner Fahne führe Das erſte Bataillon
hatte drei Monate hindurch in Belgien und Frankreich gekämpft Am 29. Oktober hiett es eine Reihe Schanzen in
der Nähe eines Gehöftes beſetzt und behauptete ſich dorr
heftigen Artillerie und Jnfanterieangriffen gegenüber
Aber am Morgen des 31. Oktober unternahmen die Deur
ſchen einen energiſchen Angriff mit Übermacht längs der
ganzen Front. Die Deutſchen durchbrachen die Linie zu
beiden Seiten des Batatllons, das ſchließlich umzingelt
und nach Verluſt vieler Toten und Verwundeten kriegs
gefangen gemacht wurde. Jn den zweitägigen
Kämpfen hatte das Bataillon 624 Offiziere und Mann
Wenn eingebüßt. Das zweite Bataillon des nämlichen

egiments litt kaum weniger ſchwer. Von ihm ſind bet



Ypern nur 200 Offiziere und Mannſchaften übrig ge
blieben. Jm ganzen verloren die beiden Bataillone alletn
an Offizieren 16 Tote und 41 Verwundete und Kriegs
gefangene.

Ein Huſarenſtreich.
Ein Ruhmestag war der 26. Oktober für die zweite

Eskadron des Kaſſeler Huſaren- Regiments Nr. 14.
Wie eine Feldpoſtkarte des Wachtmeiſters der Eskadron
berichtet, hatten 15 Huſaren unter dem Kommando des
Leutnants Freiherrn v. Buttler auf einem Patrouillen
ritt in der Rähe von Ypern ein engliſches Maſchinen
gewehr erbeutet und einen Oberſt und 99 Eng
Tänder gefangen genommen.

Zur Gefangennahme der 509 Engländer,
die der Generalſtabsbericht vor einigen Tagen meldete, er
fahren wir, daß ſie durch den Offizier- Stellvertreter
G. Groß im Hauſe Langbein-Pfanhauſer-Werke A.-G.,
Leipzig, erfolgte. Es glückte ihm, als Kompagnieführer
den guten Fang zu machen.

Auſtralien und Kanada wollen England Soldaten liefern.
Die Londoner „Times“ melden aus Melbourne:

Jm Repräſentantenhauſe erklärte der Premierminiſter, daß
die Regierung alle Schritte tun wolle, um
eine unbeſchränkte Zahl von Soldaten aus
zubilden, die, wenn nötig, am Krieg teilnehmen
könnten. Es würden finanzielle und andere Vorbe
reitungen getroffen, um der Regierung zu ermöglichen,
nach Bedarf Kontingente auf Kontingente abzuſenden.

Der Kampf im Oſten
Die „Baſler Nachrichten bringen eine Meldung des

Petersbürger Korreſpondenten des „Corriere della Serag“,
die die Frage behandelt, was man unter der ſummariſchen
re des deutſchen Generalſtabes ſüdlich von
Plogzk zu verſtehen habe. Die Meldung ſchließt Die
Deutſchen rücken gleichzeitig nach Süden gegen
Lodz und nach Warſchau vor. So halten Hinden
burgs Truppen zwiſchen der Weichſel und der Warthe
einen Kreisbogen beſetzt, welcher ſich über die Linie Lodz
Skierniewice wölbt. Aus dieſen Angaben des italieni
ſchen Korreſpondenten ergibt ſich, wie die „Baſler Nach
richten urteilen, daß es den Deutſchen gelungen iſt, einen
Tetlder ruſſiſchen Armee von Warſchau und
Nowogeorgiewsk zu trennen und daß Hinden-
burg mit dem freien Weichſelſtrom im Rücken ſüdoſtwärts
marſchiert. „Südlich von Plozk“ bedeutet daher, daß der
Plan Hindenburgs in der letzten Phaſe der Ausführung
begriffen iſt.

Auch Korreſpondent des Londoner

ſei.
Ru

eheowo in preußenbrochen ſind.
Die Zurückdrängung der Ruſſen aus Ungarn.

Budapeſt, 25. Nov. Die Blättermeldung, daß die
im Komitat An g eingebrochenen ruſſiſchen Kräfte
zurückgeworfen wurden, r tn n Auch im
Komitat Zemplin wurde der Feind zum Rückzug ge
zwungen. (W. T. B.)

Die Verteidigung von Przemysl.
Aus Przemysl zurückgekehrte Flieger erzählen, die Befeſtigungsanlagen hätten durch die nſiſche Beſchießung

noch nicht den geringſten Schaden erlitten. Przemysl ſei
reichlich für ein Jahr mit Lebensmitteln verſorgt, die
Stimmung der Beſatzung ſei ausgezeichnet. Ein Flieger
offigier, der aus Przemysl kam, eilte dem Kriegsbericht
erſtatter des „Az Eſt“ mit, daß Przemysl ebenſo wieKrakau ne für die Ruſſen enbar ſei. Die
Beſatzung entfalte eine lebhafte Tätigkeit und treibe die
Ruſſen durch unabläſſige Gegenangrifſe immer wieder auf
dem Vorfelde der Feſtung zurück.

Nach einer Petersburger Meldung des Corriere della
Sera“ wirkt vor Przemysl japaniſche ſchwere Ar
tillerie mit. Da ein neuer Sturm auf die Feſtung
uviel Opfer koſten würde, ziehe der ruſſiſche Generalſtab
tie Beſchießung vor.

Die Kämpfe in der Bukowina
Wie aus Czernowitz gemeldet wird, erlitten die

Ruſſen zwiſchen Przyrow und Klommica eine ſchwere
Niederlage. Sie gerieten dort zwiſchen zwei Feuer
und ergriffen, als die öſterreichiſchen Truppen auf der
ganzen Linie einen Bajonettangriff machten, in wilder
Anordnung die Flucht. Sie ließen zahlreiche Tote und
Verwundete zurück, außerdem machten die Hſterreicher
mehrere tauſend Gefangene.

Der öſterreichiſche Vormarſch in Serbien.
Wien 25. Nov. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird

amtlich gemeldet: Unſere Truppen haben unter ſchweren
Kämpften die verſumpfte Kolubaran-niederung bereits überall überſchritten und im
Angriff auf die öſtlichen Höhen Raum gewonnen. Mehrere
heftige e der feindlichen Reſerven wurden
unter großen Verluſten für den Gegner abgewieſen. Zahl
reiche efangene und Uberläuſer. Südöſtlich Valjevo
re unſere Truppen die ſchneebedeckten Kämme des

alen und Suvobor kämpfend überſchrikten. Dort
wurden geſtern neuerdings 10 Offiziere und 300 Mann
gefangen und drei Maſchinengewehre erbeutet.

Die deutſchen Verluſte vor Tſingtau.
S Berlin, 25. Nov. Nach den bis heute vorliegenden

Nachrichten beträgt die Zahl der bei den Kämpfen um
Tſin gtau und beim Fall der Feſtung gefangenen An
e der Beſatzung etwa 4250 einſchließlich 600

erwundeter, die Zahl der Gefallenen ſoll
etwa 170 betragen, darunter ſechs Offiziere Von
dem öſterreichiſchungariſchen Kreuger „Kaiſerin Eliſabeth
ind 1 Leutnant und 8 Mann verwundet, 8 Mann tot.

ie Behandlung der Gefangenen in Japan ſoll
rer ſein. Die japaniſche Regierung hat die baldige
Iberſendung einer namentlichen Liſte der Toten, Verwundeten und Gefangenen in Ausſicht geſtellt. (W. T. B.)

die bürger

Die Jagd nach dem deutſchen Geſchwader
im Stillen Ozean.

Der „Frkſt. Ztg. wird von Tokio berichtet. Gegen das
deutſche Geſchwader im Stillen Ozean ſind
ſeit dem 21. November in drei Geſchwadern 22 Kriegs
ſchiffe der Verbündeten konzentriert.

Die Japaner Gentlemen.
Die „Times“ veröffentlicht in einem Privatbriefe fol

gende Beſchreibung der Ein leitung
dements von Tſingtau Die Japaner hatten ur
ſprünglich durchaus nicht die Abſicht, auch nur einen
Mann der heldenmütigen Beſatzung zu
töten, die auf einem verlorenen Poſten ausharren woll
ten. Sie richteten zunächſt, nachdem die ſchweren Be
lagerungsgeſchütze in Stellung gebracht worden waren, das
Feuer nur auf die im Hafen liegenden Schiffe, die kampf
unfähig gemacht wurden. Darauf forderten die Japaner
den deutſchen Kommandanten zur Übergabe auf und gaben
ihm 24 Stunden Bedenkzeit. Als die Friſt verſtrichen
war, ohne daß der Gouverneur irgend welche Antwort
erteilt hätte, ließ der japantſche Kommandant von einem
hohen Signalmaſt aus den Deutſchen folgendes Flaggen
ſignal hinübergeben: „Die Beſchießung beginnt, ſind Sie
a mit allen Vorbereitungen ſertig, meine Herren, oder
wollen Sie noch weitere 12 Stunden Friſt haben?“ Die
Deutſchen verſtanden aber dieſe japaniſche
Höflichkeit natürlich nicht und ſandten ſtatt aller
Antwort eine Grangate in die Bedienungsmannſchaft des
Signalmaſtes s die acht Japaner tötete und zwanzig
verwundete Erſt daraufhin, erzählt die „Times“, begann
mit furchtbarer Wucht das japaniſche Bombardemenk.

Dieſe Darſtellung ſoll wohl doch nur bezwecken, den ge
meinen Überfall auf Tſingtau in eine für Japan möglichſt
angenehme Beleuchtung zu rücken und den häßlichen Ein
druck möglichſt zu verwiſchen, den dieſes engliſchjapaniſche
e in der geſamten neutralen Kulturwelt her
vorrief.

Die Opfer des Kronprinz Wilhelm“.
Der deutſche Dampfer „Sierrg Cordova“ traf am Sonn

tag in Montevideo mit den Mannſchaften und Paſſa
gieren des Dampfers Correnting“ von der Houlderlinte
Und der franzöſiſchen Barke Union ein, die am 7. und
27. Oktober von dem deutſchen Hilfskreuger „Kronpring
Wilhelm in den Grund gebohrt worden ſind.

Der engliſche Kreuzer „Glasgow“ in Rio.
Nach Meldungen aus Rio de Janeiro ſoll dem

engliſchen Kreuzer „Glasgow“, der arg zu
ſammengeſchoſſen in Rio de Janeiro Zuflucht geſucht hatte,
von der braſilianiſchen Regierung eine AufenthaltsExrlaub
nis von ſieben Tagen gewährt ſein. Die deutſche Re
gierung hat dagegen ſofort durch das Auswärtige Amt
in Braſilien Vorſtellung erheben laſſen, die
aber wohl überflüſſtg geworden, da nach inzwiſchen einge
laufenen S die „Glasgow“ tatſächlich am Abend
des zweiten Tages aus Rio wieder ausgelaufen iſt.

Sie engliſche guvaſtons furt.
25. Nov. der An terhau
ber forderte23. Not e Regſich bei einem etwaigen deutſchen Einfalle zu

verhalten habe Obwohl eine Jnvaſton wenig wahrſchein
lich ſei, müſſe die Bevölkerung fämpfen, falls die Deut
ſchen wirklich nach England kämen. Die Regierung müſſe
der Bevölkerung deutlich machen, daß ſie ſich in keiner Hin
ſicht unterwerfen dürfte. Von der Regierung wurde
geantwortet, daß an Orten, die Einfällen ausgeſetzt ſein
könnten, Komitees Je bildet worden ſeien, denen be
ſtimmte Jnſtruktionen gegeben wurden die aber nicht
öffentlich erörtert werden konnten. Es beſtände jedoch die
Hoffnung, daß die Armee und die Flotte imſtande ſein
würden, eine Landung zu verhindern, oder, falls
eine ſolche doch ſtattgefunden haben ſollte, den Feind ſo
ſchnell als möglich in die See zu werfen.

Hie portugieſiſche Preſſe für ein militäriſches
Eingreifen Portugals

Genf, 25. Nov. Nach einer Meldung aus Liſſa
bon an franzöſiſche Blätter heißt die dortige ine ein
ſtimmig das Geſetz gut, durch das die portugieſiſche Re
gierung ermächtigt wird, in den gegenwärtigen Krieg
miliktäriſcheinzugreifen, ſobald ſie es für not
wendig erachtet.

Das JamaikaKabel von den Deutſchen durchſchnitten.
Wie aus London gemeldet wird, hat der Gouverneur

von Jamaika gemeldet, daß das Kabel von den
Deutſchen bei Kriegsausbruch ab geſchnitten wor
den ſei. Man hätte anfangs gemeint, ein Erdbeben am
3. Auguſt ſei an der Zerſtörung ſchuld, es hätte ſich aber
jetzt herausgeſtellt, daß das Kabel abgeſchnitten ſei.

Der türkiſche Krieg.

Der türkiſche Vormarſch im Kankaſus.
Nach engliſchen und ruſſiſchen Meldungen aus dem

Kaukaſus vereinigen die Türken große Truppenmaſſen bei Erzerum und ſieben meſopotamiſche
Soldaten durch Trapegzunt an die Front. Die Türken
haben den Vormarſch mit 300 000 Mann längs der aus
geſtreckten Front zwiſchen der perſiſchen Grenze und
Batum begonnen. Der Verſuch, in Batum einzudrin
gen, iſt noch nicht gelungen, da das Feuer der ruſſi

en Kriegsſchiffe die Hperationen behindert.
gemein wird auch von den Ruſſen anerkannt, daß die

Türken jetzt bedeutend beſſer bewaffnet
und mit größerer Tüchtigkeit geführt werden, als im
Balkankrieg.

Eine ruſſiſche Niederlage in Armenien.
Eine Konſtantinopeler Meldung beſagt: Das Blatt

„TaswiriEfkiar“ erfährt von ſeinem Berichterſtatter
in Muſch, daß kurdiſche Kavbalklerie die Ruſſen
angriff, die über Dutagk ſüdweſtlich Karg Kiliſſg am Mu-
radfluß vorrücken wollten. Die Kurden Zwangen die
Ruſſen zu eiliger verluſtreicher Fluchtund erbeuteten einige Kanonen und ein Maſchinengewehr

Ein neuer Sieg der Türken
Konſtantinopel, 25. Nov. Amtlicher Bericht des

Hauptquartiers: Die e des ſchlechten Wet
kers an der kaukaſiſchen Grenze hält für den

des Bom bare

S
sſfitzung

ung auf

Augenblick unſere Bewegungen in den gebirgigen
Gegenden auf. Auch die Ruſſen halten ihre Grenz-
ſtellungen. Unſere Truppen, die in der Gegend des
Tſchorokh eingedrungen waren, haben einen neuen
Sieg davongetragen. Sie haben Morgul beſetzt
und den Tſchorokh in der Nähe von Burtſchika paſſiert.
Sie haben dieſe Stellungen erobert und während dieſer
Bewegungen mehrere en n eine Ambulanz
mit allem Zubehör, zwei Automobile, [00 Zugpferde und
Artilleriemunition ſowie eine Menge Dynamit erbeutet.

W. B. eDie Kämpfe der Türkei mit den Engländern.
Konſtantinopel, 25. Nov. Ein amtlicher

Bericht des Hauptquartiers beſagt: Nach den Kämpfen
an der Küſte von Baſſorg am 19. November, die mit
großen Verluſten an Toten und Verwundeken
auf engliſcher Seite endeten, erhielt der Feind Ver
ſtärkungen und rückte unter dem Schutze des Feuers ſeiner
Kanonenboote langſam die Küſte entlang. Unſere Truppen
erwarteten den Feind in einer Stellung, wo ſeine Kano
nen und ſeine Schiffe ihm nicht beiſtehen können. Schiff
„Nilufer“ iſt infolge eines Unglücksfalles bei Kilur
üntergegangen. Von den anderen Kriegsſchau
plätzen liegen bis heute keine Nachrichten vor. (Anm.
des W. T. B. „Nilufer“ war ein kleines Fahrzeug
von 200 Tonnen, das der Kriegsmarine als Minenle-
ger diente. Es ſoll auf eine Unterſeemine, die von den
bulgariſchen Häfen abgetrieben worden iſt, gelaufen ſein.

Ein engliſch-franzöſtſches Geſchwader vor den
Dardanellen.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kopenhagen „Politiken“
erfährt aus Paris, nach einer dort aus Athen eingegan
genen Meldung durchkreuzte ein engliſchfranzöſiſches Ge
en die Gewäſſer außerhalb der Dardanellen. Das

eſchwader habe türkiſche Torpedoboote beſchoſſen. Ein
weiteres Geſchwader befinde ſich an der Küſte Kleinaſiens.

Die ägyptiſche Vorhut zu den Türken übergegangen.
Einer Meldung aus Rom zufolge teilt die kürkiſche

Botſchaft in Rom mit, daß die aus mehreren hundert
Kamelreitern beſtehende ägyptiſche Avantgärde am Suez
Kanal zu den Türken übergegangen ſei. Damit in Zu
ſammenhang ſteht folgende Meldung aus Amſterdam
Die türkiſchen Erfolge in Agypten werden jetzt auch durch
eine Meldung aus Kairo beſtätigt. Danach wurde eine
Abteilung indiſcher Kamelreiter am Freitag im Gefecht
mit dem Feinde nach einem Verluſte von 14 Toten und
einer Anzahl von Verwundeten zum Rückzug gezwungen
Eine andere Abteilung wird vermißt. Dieſe lehtere Ab-
teilung iſt nach der türkiſchen Abteilung übergegangen.)

Die Türken als Herren der Schiffskontrolle im Suezkanal.
Wie die „Unione in Mailand meldet, haben die

Türken bei der Beſetzung von El Khazna am Suez
kanal zwei alte Dampfer unbekannter Nationalität ge
kapert, un ſie im Falle einer Forcierung der Durchfahrt
durch engliſche Kriegsſchiffe zu verſenken und damit die
ganze Kanalſchiffahrk zu ſperren- Vorläufig iſt in Kan
tarag eine Kontrollſtation für ſämtliche den Kanal durch
fahrenden Handelsdampfer eingerichtet worden. Die
drahtlolſe Verbindung Suez Port Said iſt ſeit

onngbend t. Aus Port Said wurden 200 Tü
zenkrationslagern
trachtet.

300 Engländer am Suezkanal gefangen.
Reuter meldet aus Kairo, daß bei dem Kampfe,

der auf einer 380 Kilometer langen Front am Suezkanal
ſtattfand, von den Türken 300 Enngländer gefangen ge
nommen wurden.

Die Verteidigung des Suezkanals.
Dem Konſtantinopeler „Tanin“ zufolge können die

Engländer den Suezkangal ſchwer vertei-
digen. Sie treffen fieberhafte Verteidigungsmaßnah
men, haben aus England Panzerzüge kommen laſſen, am
Kanal mehrere alte Kriegsſchiffe aufgeſtellt und vor dem
Kanal Verſchanzungen aus Eiſenbahnwagen, Sandſäcken
und Stacheldraht errichtet
Die freie Schiffahrt im Suezkanal wird nicht gefährdet.

Die osmaniſche Regierung hat, wie die „Agenzig Ste
phani“ aus Rom meldet, ſofort bei Beginn ihrer Teilnah
me am Kriege der italieniſchen Regierung die Erklärung
abgegeben, ſie verpflichte ſich, die freie Schiffahrt im Suez
kangal nich zu verletzen.

Die Schahſewennen haben Täbris beſetzt.
S Die „Neue Freie Preſſe meldet aus Konſtantinopel:
Stämme der Schahſewennen haben Täbris beſetzt.

Heutschlanchk.
Berlin, 26. Nov. Die Kaiſerin beſuchte geſtern das

Kriegslazarett, das Frau Simon in der Klinik des Ge
heimrats Bumm eingerichtet hat. Die Kronprin
zeſſan ſtattete geſtern dem Nationalen Frauendienſt in
den Räumen des alten Reichsmarineamts am Leipziger
Platz einen längeren Beſuch ab und wandte ſich nach Be
grüßung der Vorſtandsdamen zunächſt den Frauen der im
Felde ſtehenden Landwehrmänner zu, die dort Weihnachts
pakete für ihre Lieben in Feindesland packten, und zog
viele von ihnen ins Geſpräch. Jm Anſchluß daran fand
die Beſichtigung der Nebenräume ſtatt. Die Kronprin
zeſſin ſprach z ſehr anerkennend über das Geſehene aus

beſuchte dann ohne vorherige Anſage die ebenfalls im
alten Reichsmarineamt untergebrachten oſtpreußiſchen
Flüchtlinge. Die Freude der Flüchtlinge, die Kronprin
e o ünvermutet unter ſich zu ſehen, war unbeſchreib
lich. Von vielen ließ ſich die Kronprinzeſſin ihre Erleb
wiſſe erzählen und ſprach ihnen in der liebevollſten Weiſe
Mut zu. Als die Hohe Frau nach etwa einſtündigem Be
r das Haus verließ, wurden ihr ſtürmiſche Ovationen
dargebracht.
Prinz Sigismund von Preußen, der am 27. Novem

ber 1896 zu Kiel geborene zweite Sohn des Prinzen Hein
rich, vollendet am Freitag das 18. Jahr ſeines Lebens und
erreicht damit nach den Geſetzen des königlichen et
die Großjährigkeit.
Leutnant 4 la zuite des I. Garde Regiments zu Fuß und
kaiſerlich deutſcher Leutnant zur See a la suite der Ma
rine. Freiherr v. d. Goltz verwundet? Der Voſſ. Ztg.
zufolge meldet der Berichterſtatter des Hamb. Korreſp.
daß der Generalgouverneur von Belgien, Freiherr von der
Goltz, als er jüngſt die Truppen im Schützengraben be
ſuchke und dabet über ein freies Feld gehen mußte, von
einer feindlichen Kugel im Geſicht verwundet
wurde. Der Generalgouverneur erklärte, daß die deut

Der Prinz iſt königlich preußiſcher
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ſchen Truppen ſich wundervoll ſchlagen und die ungeheuren
Strapazen mit einer Begeiſterung ertragen, die einzig da
ſtehe. Es gehe gut vorwärts, auch an der er. Die
Feinde kämpften mit dem Mut der Verzweiflung, denn ſte
wüßten, was davon abhängt, wenn wir an der Küſte ſeten,
aber wir würden es ſchaffen Zu dem Ein greifen
der Türkei erklärte Freiherr v. d. Goltz, daß wir einen
ſehr zähen Bundesgenoſſen gewonnen hätten. Die Türken
würden beweiſen, daß der Ruhm ihrer Tapferkeit ewig
beſtehen bleibe.

Zur Erkrankung des Generaloberſten v. Hauſen.
Der in Partenkirchen zur Kur weilende Generäloberſt
Frhr. von Hauſen leidet an einer ſchweren Nerven
zerrüttung, die unbedingte Ruhe erfordert. Der Kranke
liegt zu Bett und darf keine Beſuche empfangen. Die
Geneſung iſt allerdings im langſamen Fortſchreiten be
u doch werden bis zur völligen Heilung noch Wochen
vergehen

Das Eiſerne Kreuz für Generalmajor von Höfer.
Wie das „Wiener Abendblatt meldet, hat Kaiſer Wil
helm dem ſtellvertretenden Chef des öſterreichiſchen Gene
ralſtabs Generalmajor von Hoefer das Eiſerne Kreuz
verliehen.

Staatsſekretär von Jagow in Berlin. Der Staats
ſekretär des Auswärtigen Amts, Staatsminiſter von
on iſt am Dienstag für einige Tage in Berlin einge

roffen.
Der neue MilliardenKredit. Durch den dem

Reichstag nunmehr zugegangenen Entwurf eines Geſetzes
betreffend die Feſtſtellung eines zweiten Nachtrags
zum Reichshaushaltsetats für das Rechnungsjahr 1914
wird der Reichskanzler ermächtigt, zur Beſtreitung ein
maliger außerordentlicher Ausgaben abermals die Sum
me von fünf Milliarden Mark im Wege des
Kredites flüſſig zu machen. Ferner wird der Reichs
kanzler ermächtigt, zur vorübergehenden gußerordentlichen
Verſtärkung der ordentlichen Bekriebsmittel der Reichs
hauptkaſſe über den im Etatgeſetz angegebenen Betrag
hinaus nach Bedarf Schatzanweiſungen bis zur
Höhe von 400 Millionen Mark auszugeben. Jn den Er
läuterungen heißt es, daß von dem neubewilligten Kredit
ein Betrag bis zu 200 Millionen Mark nach Ge
währung von Wochenbeihilfen während des
Krieges ſowie zur Unterſtützung von Gemeinden oder
Gemeindeverbänden auf dem Gebiete der Kriegswohl-
fahrtspflege, insbeſondere der Erwerbsloſenfürſorge und
der die geſetzlichen Mindeſtſätze überſteigenden Unter
ſtützung von Familien in den Dienſt getretener Mann
ſchaften. Den einzelnen Reichsverwaltungen werden die
exforderlichen Teilbeträge überwieſen werden. Dem
Reichstag iſt ferner eine Denkſchrift der Regierung
über wirtſchaftliche Maßnahmen aus An
laß des Krieges zugegangen.

Volks wirtschaftliches.
Se Pferdeausſfuhrverbot in Dänemark. Kopenhagen,

3. Nov. Die Regierung erließ ein Ausfuhrverbot für alle

Die ſchwediſche Regierung hat ein Ausfuhrver
bot für Felle und Häute, ausgenommen Pelzwerk, ſowie
gemünztes und ungemünztes Gold und Silber erlaſſen.

Litera cr. uns nd en
H Neues Leben in Belgien. Die Deutſchen ſind eine

ordnungsliebende Nation. Kaum hatten wir Lüttich
genommen, ſo ſorgten wir dafür, daß die Arbeiter der
eroberten Stadt wieder Arbeit fanden, indem wir die in
duſtriellen Großbetriebe von neuem in Betrieb ſetzten.
Als wir in Antwerpen einrückten, forderten wir die ge
en Bewohner auf, zurückzukehren und Handel und

andel in gewohnter Weiſe aufzunehmen. Obgleich ſich
ein Teil der Bevölkerung hierbet recht wenig entgegen
kommend zeigt, laſſen wir uns in unſerm Bemühen, recht
bald wieder gutgeordnete Verhältniſſe n ſchaffen, nicht
ſtören. Einen mit ſieben intereſſanten Bildern geſchmück
ten Artikel über dieſes Thema bringt die Gartenlaube
in ihrer Rummer 46, die außerdem noch eine ganze Reihe
aktueller Beiträge von den Kriegsſchauplätzen enthält.

J Weihnachtsgruß für Deutſchlands Krieger. Anter
dieſem Titel gibt der Evangeliſche Bund eine Volksſchrift
ergus, die beſtimmt iſt, unſere Kämpfer mit rechter
eihnachtsfreude und Hoffnung zu erfüllen. Die Weih

nachtsbilder von Ludwig Richter und die altvertrauten
Weihnachtsbilder bilden den Rahmen, indem ſich u. a.
Geheimrat. D. Scholz, Hofprediger D. Rogge, Direktor
Otto Everling mit warmherzigen Anſprachen und
Erinerungen an unſere Tapferen wenden, um ihnen den

Segen und das Licht der Chriſtnacht auch im Dunkel und
Wettergraus des Krieges nahezubringen. Die Schrift
koſtet 20 Pfg. und wird in einem Briefum ſchlag zur Verſendung als portofreier
Feldpoſtbrief geliefert. Auf Wunſch wird die
direkte Verſendung gegen Einſendung des Betrages und
der Aufſchrift beſorgt. Schon jetzt bittet der Verlag des
e hre Bundes, Berlin W. 35, umrecht zahlreiche Beſtellungen.

Auszug aus den Verluſtliken
Nr. 78, 79 und 80 über Tode, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
ReſerveErſatz- Regiment Nr. 2.

Quatrecht bei Melle am 9. und 10. 10. 1914.
5. Kompagnie.

Wehrmann Hugo Schroeder Reipiſch ſchwer
verwundet.

Wehrmann Heinrich Schulze Merſeburg ſchwer
verwundet und vermißt.

Jnfanterie Regiment Nr. 72, Torgau, Eilenburg.
Quievrain und Audregnies am 24., Le Chateau am 26.,
Framerville am 29. 8., Le Pleſſis am 7. und 8. und

Nouvron am 16. 9. 1914.
9. Kompagnie.

Reſerviſt Oskar Kretzſch mar Goſtau ſchwer
verwundet.

Reſerviſt Guſtav Schubert II Merſeburg leicht
verwundet.

12. Kompagnie.
Reſerviſt Paul Fritz Klein Corbetha leicht

verwundet.
Musketier Richard Krauſe Meuchen leicht

verwundet.

Berichtigung früherer Angaben.

Reſerviſt Otto Förſter I Merſeburg bisher
vermißt, verwundet.
Füſil. Regiment Nr. 80, Wiesbaden, Bad Homburg v. d. H.
Rancourt am 28. 8., Matton vom 24. 8. bis 7. 9., Troyon
vom 22. bis 26., Champien am 29. und 30. 9., Solente am

I. und Roye vom 1. bis 17. 10. 1914.
8. Kompagnie.

Reſerviſt Oskar Fiedler Zöſchen verwundet.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 55.
Reſerve Jnfanterie- Regiment Nr. 102.

11. Kompagnie.
Prosnes 10. 10., Moronvilliers 18. 10., Vaudeſincourt

26. 10. 1914.
Wehrmann Heinrich Polſter Merſeburg leicht

verwundet.
8. Jnfanterie- Regiment Nr. 107, Leipzig.

4. Kompagnie.
La Houſſoie 23., 25., 27. und 28. Oktober 1914.

Reſerviſt Max Werner Porbitz leicht verw.
Reſerviſt Oswald Beier Großgörſchen vermißt.

empagni eReſerviſt Franz Röber Kleinliebenau leicht
3. Kompagnie.

Lomme 24. und 25. La Hauſſoie 27. und 28. 10. 1914.
Soldat Robert Hartmann Schkeuditz leicht

verwundet.
9. Kompagnie.

Rue de Bois 25., 27., 28. u. 30., LaHouſſoie 25. u. 26. 10. 14.
Feldw. Herm. Rich. Elzrodt Dörſtewitz leicht

verwundet.

Reſ. Fried. Karl Rocken dorf Lauchſtedt leicht
verwundet.

Reſerviſt Edwin Dietze Peißen vermißt.
11. Kompagnie.

La Houſſoie 23. 10., Rue de Bois 25. und 26. 10. 1914
Wehrmann Richard Schurig Raßnitz leicht

verwundet.
12. Kompagnie.

Unkeroffigier Paul Graf
verwundet.

Reſerve-Jnfanterie Regiment Nr. 245.

6. Kompagnie.
Becelgire 27. und 29. 10. 1914.

Gefr. d. L. Karl Louis Richard Beil Benndorf
gefallen.

Raßnitz leicht

7. Kompagnie.
Wehrmann Franz Schubert Schladebach gef.
Gefr. d. L. Guſtav Rudolf Mbritzſch leicht

verwundet.
8. Kompagnie.Kriegsfreiw. Harry Kämpfe Zigtzſchen leicht

verwundet.
Verluſtliſte Nr. 79.

GardeFüſtlier-Regiment, Berlin.
SlowikeNowe vom 12. bis 15., Brzuza am 23. und

Moniochy am 25. 10. 1914.
4. Kompagnie.

Reſerviſt Arno Hätzold Kötzſchen gefallen.
Jnfanterie- Regiment Nr. 153, Altenburg, Merſeburg.

neourt am 26. und 2 Metz am 8. und 9. Nouvroha en e e e enourt bis 27. 9, oNeuville, Eſſards, Bucquoy und Hannescamps vom I. bis
13., Danſard und Adinfer vom 17. bis 28. 10. 1914

I. Erſatz- Kompagnie.
Wehrm. Karl Brechtel Schafſtedt verwundet.

2. Erſatz- Kompagnie.
Wehrm. Hermann Marhold Großgräfendorf

leicht verwundet.
3. Kompagnie.

Musketier Karl Beier II
verwundet.

Zöllſchen leicht
6. Kompagnie.

Gefr. der Reſ. Paul Lorenz Raßnitz vermißt.
e 7. Kompagnie.

Unteroffizier Bernhard Kopf Nietleben gefallen.
8. Kompagnie.

Gefr. d. Reſ. Carl Heſſelbarth Merſeburg
verwundet.

Unteroffizier Guſtav Tür pe Schafſtädt vermißt.
9. Kompagnie.

Gefr. Otto Kie z Großlehng leicht verwundet.
10. Kompagnie.

Einj. Freiw. Unteroff. Günther Füß lein Merſe
burg gefallen.

Reſerviſt Adolf Stephan Merſeburg ſchwer
verwundet.

Musketier Otto Engel Schafſtädt leicht ver
wundet. SReſerviſt Friedrich Hoktteen roth Lauchſtedt
leicht verwundet.

Reſerviſt Ernſt Sperber Schafſtädt vermißt.
e 11. Kompagnie.

Musketier Edwin Klee berg Lützen leicht ver
wundet.

Verluſtliſte Nr. 80.
Königin Auguſta Garde- GrenadierRegiment Nr.

Berlin.
Gerichtigung früherer Angaken.)

Grenadier Karl Ebert Benndorf nicht ge
fallen, ſondern verwundet.
Reſerve Jnfanterie- Regiment Nr. 36, Bernburg, Halle,

Deſſau.
Gerichtigung früherer Angaben.)

Musketier Karl Knieſtedt Reinsdorf bish.
verm. zur Tr. zur

Jnfanterie- Regiment Nr. 72, Torgau, Eilenburg.
Gerichtigung früherer Angaben

Reſ. Richard Pa rade M
mißt, war im Laß eReſ. Otto Max Schat Tollwiz bisher vermißt,
geſtorben, Kriegslagarett Chaunh 28. September 1914.

Reſerviſt Ernſt Willn o w Lütßen bisher ver
mißt, verwundet.

Königs-Jnfanterie Regiment Nr. 145, Metz.
Argonnerwald vom T. bis 25. Oktober 1914

3. Kompagnie.
Musketier Karl Wend rich Schkeuditz ge

fallen
Kompagnie.

Wehrmann Max Koch Merſeburg leicht ver
wundet.

odelwitz bisher ver

n

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 57.
10. Jnfanterie- Regiment Nr. 134, Planuen.

12. Kompagnie.
Ypres am 80. und 31. 10. 14.

Soldat Friedrich Buder Ermlitz leicht ver
wundet.

ReſerveInfanterie Regiment Nr. 245.
9. Kompagnie.

Becelacre 21. bis 25. und 29. 10., 1. und 2. II. 14.
Unteroffizier Friedrich Ludwig Schafſtädt

vermißt.
10. Kompagnie.

21. bis 25. 10. 14.
Gefr. Oskar Genthe Rübſen ſchwer ver

wundet.
11. Kompagnie.

Terhand, 21. 10., Becelgere 23. und 24, 10. 14.
Wehrmann Hugo Müller Lennewiß gefallen.

12. Kompagnie.
Terhand und Becelgere 20. 10. bis 8. 11. 14.

e Albert Munkelt J Schkeuditz ver
mißt.

Vermischtes.
Selbſtmord im Hotel. Dem Berl. Tagebl.“ wird

aus Turin gemeldet Jm Hotel Bauer in Venedig hat
ſich eine mit zahlreichem Gepäck ans der Schweiz einge
kroffene, ſehr elegant gekleidete junge Dame nach ihrer
Ankunft durch einen Revolverſchuß getötet. Die Lebens
müde wurde feſtgeſtellt als die I8jährige Tochter eines
höheren türkiſchen Offigiers namens Belkis Dekir Bey
Das junge Mädchen verübte vermutlich ihre Tat aus Ver
Zzweiflung darüher daß ſie zwei Monate ohne jede Nach
richt von ihrem Vater und ihrem auf dem türkiſcheruſſi
e Kriegsſchauplaßz kämpfenden Bräutigam geblie-
en war.

Deim Beſteigen eines Eiſenbahnzuges verunglückt.
Sonnabend verunglückte in Wohmbrechts bei Lindau der
betagte, im Allgän weitbekannte Pfarrer Sontheim beim
Aufſteigen auf einen Perſonenzug Lindau Krempten,
wobei ihm beim Beſteigen des Wagens ein Fuß abgefahren
wurde. Der Verunglückte wurde, wie der „Fränkiſche Ku
rier“ meldet, ſofort mit dem Zuge ins Krankenhaus nach
Helmenkirch gebracht, wo ihm das Bein beim Knie ab
genommen werden inußte.

Eiſerne Kreuze erſter Klaſſe für zwei Militärflie
ger. Den Fliegerlentnants Siegfried Dör in g und Karl
Kapel er iſt für hervorragende Erkundigungsflüge auf
dem weſtlichen Kriegsſchauplatz das Eiſerne Kreuz erſter
Klaſſe verliehen worden. Die zweite Klaſſe des Eiſernen
Kreuzes hatten beide Offiziere bereits Anfang September
erworben

46 in Bergen internierte Deutſche, darunter 4 Offi
ziere, ſind, wie die Amſterdamer Blätker aus Bergen vom
23. November berichten, abgereiſt. Der Lagerkommandant
hatte am Freitag von ſeiner Regierung die Mitteilung
erhalten daß dieſe Mannſchaften nach Artikel 14 der
zweiten Genfer Konvention freigelaſſen werden müſſen.

Strenge Kälte im Rieſengebirge. Wie die „Schle
ſiſche Volkszeitung aus Hirſchberg verichtet, iſt auf die
Schneefälle in der letzten Woche jetzt im Rieſengebirge

igens neder Nacht zum Sonntag zeigte
Thermomet le 17 Grad Kälte. Jm Hochge

birge beträgt die Schneelage reichlich ein halbes Meter.
Die Schneelage im Tal geſtattet noch nicht überall die
Aufnahme des Schlittenverkehrs.

„Und hüte Deine Zunge wohl!“ Der Berliner Poli
zeibericht meldet Geſtern morgen hat r der 68 Jahre
alte Kaſſenbote Moritz N. auf dem Trockenboden ſeines
Wohnhauſes in der Stromſtraße erhängt. N. fürchtete
wegen einer abfälligen Außerung über die Verleihung
des Eiſernen Kreuzes ein Einſchreiten gegen ſeine Perſon
und dürfte aus dieſem Grunde ſeinem Leben ein Ende
gemacht haben.

Verhaftet. Hanau, 24. Nov. Der langgeſuchte flüchtige
Direktor Fritz Herrmann des Pforzheimer Bankvereins,
der in Gemeinſchaft ſeines Mitdirektors den Pforzheimer
Bankverein durch Spekulationen um etwa 8 Millionen Mark
geſchädigt hat, iſt in Karlsruhe verhaftet worden.

Schiffbruch. New York, 25. Nov. Ein Telegramm
aus San Jrancisco beſagt: 65 Schiffsbrüchige befinden ſich an
Bord des Schoners „Hanalei“ der langſam auf den Jelſen von
Duxbury, neun Meilen von der Nordeinfahrt nach San
Francisco, in Trümmar geht. Rettungsboote verſuchten geſtern
vergeblich, während der Nacht Rettungsleinen zu ſchleudern.
Ein zweites Telegramm beſagt: Der Schoner iſt jetzt zertrümmert.
Ein Wrackſtück, an das ſich 18 Perſonen klammerten, wurde
an den Strand getrieben. Man glaubt, das alle anderen um
gekommen ſind.

Der Schiffszuſammenſtoß in den däniſchen Gewäſſern
Kopenhagen, 24. Nov. Vor dem Seehandelsgericht fand heute
das Verhör über den Zuſammenſtoß zwiſchen dem däniſchen
Dampfer AngloDane und dem deutſchen Torpedoboot ſtatt.
Der Kapitän des Dampfers, der ſich im Augenblick des Zu
ſammenſtoßes auf der Brücke befand, gab ſofort Befehl, mit
Volldampf rückwärts zu fahren, ſodaß der Dampfer vom
Torpedobvot freikomme. Das Torpedoboot hielt ſich noch
2 bis 3 Stunden über Waſſer. Die Laternen des Dampfers
brannten klar, wie nach dem Zuſammenſtoß feſtgeſtellt wurde.
Es war keine Zeit, Signale zu geben. Die Beſatzung des
Dampfers beKätigte die Ausſagen des Kapitäns S

124 nicht verloren Es beſteht alle Hoffnung, das
Torpedoboot S 124 das am Dienstag einen Zuſammen
ſtoß mit dem däniſchen Dampfer „Anglo Dane“ gehakt hat,
wieder zu reparieren, da es außerhalb der ſchwediſchen
und däniſchen Hoheitsgewäſſer liegt. Cs wird auf eine
deutſche Werft zurückgebracht und wiederhergeſtellt werden
können.

Demonſtration welſchſchweizeriſcher Studenten
Genf, 24. Rov. Hier iſt es zu einer Kundgebung der Studenten
gegen den Profeſſor Claparéde gekommen der erklärte
wenn belgiſche Städte von den Deutſchen zerſtört worden ſeien,
ſo ſei dies geſchehen, weil die Zivilbevölkerung ſich außerhalb

des Geſetzes geſtellt habe, indem ſie auf die deutſchen Truppen
ſchoß. Bei der nächſten Vorleſung verlas, als der Profeſſor
erſchien, ein Student einen Proteſt, worin der Rücktritt des Pro
feſſors gefordert wird. Die Angelegenheit kam vor den großen
Rat. Einſtweilen wurde die Vernehmung des Profeſſors be
Fhloſſen. Jn der Märzſitzung des Großen Rates ſoll dann die
Antwort erteilt werben. Die Studenten boykottrerten in
Ziviſchen das Kolleg des Profeſſors.

Berantwortliche Redaktion, Heu und Verlag

von Th. Rößner in Merſehuren
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Es ist nicht das erste Mal, dass wir unsernLesern ein wolches Woeihnaohtsgesehenk
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S Gedichte wie Das Kind Das Gebet undviels mehr ind von einer Tiefe und Zartheit,
die Kaum ihresgleichen haben.

S Schlachtefeſt.
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Meter Fertnurane

Jnh. Herm. Juſt.
Jeden Mittwoch und Freie

Schlachtefet
Sonnabende Schlachtefeß

Von 9 Uhr a Wellſleiſch, abends
riſche Wurſt auch außer e
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Chriſtſtollen

Konditorei Lanterbach, Burgſtr. 9
Telephon 402

ſelbſtgebackenen Lebkuchen

Javidſchen Honigiuchen u. Jerzen

Fr. Hoffmann ünter Altenburg 30.

S Alleritz, Amtshänſ. 7

S Schlachteſe
Aichard Zepher, Neumarte 46.

Freitag
Schlachtefeſt.
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S Freitag den 27. Hovember, abends S
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in der Wilhelmstraße
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Beilage zum „Merſehurger Correspondent
S r. 278.

Der Verlauf der Schlacht

von Tannenberg.
In der „Königsb. Hart. Ztg. veröffentlicht der Maler

e Hering, der das Schlachtfeld von Tannenberg
bereiſte, um Studien zu machen für ein Schlachtengemälde,
ein ſehr beachtenswertes
Schlacht. Hering berichtet:
Die ruſſiſche Armee hatte weit hinter Hohenſtein nörd

lich und nordweſtlich die Dörfer beſetzt, in der offenbaren
Abſicht, Berlin zu erobern. Die ruſſiſchen Strategen wer
den ſich wohl in ihrem Siegestaumel nicht viel um die
Seen gekümmert haben, denn ſonſt hätte ihnen eine ſo voll
ſtändige Niederlage nicht bereitet werden können. Hſtlich
von Hohenſtein liegt etwa fünf Kilometer entfernt der
große Plautziger See langgeſtreckt von Norden nach Süden.

ild von dem Verlauf dieſer

Das Gelände zwiſchen Hohenſtein um den genannten See
iſt durchweg hüglig bis kurz vor dem See, da ſteigt es zu
einer Anhöhe an, die es verhindert, daß man von dem
Gelände aus eine Waſſerfläche bemerken oder dahinter ver
muten kann. Jn gleicher Richtung mit dem Höhenzug,
längs dem Plautziger See, zieht ſich vor dieſem eine lange
Torfwieſe entlang, in welcher die Quelle der Paſſarge iſt.
Für Menſchen iſt dieſe Wieſe zur Not e für
Pferde und Wagen ausgeſchloſſen! n den großen
Plautziger See ſchließen ſich ſüdwärts ein paar ehemalige,
jetzt n Seen an. Sie ſind, wie der Berliner ſagt,
„Mampe“ ſo halb und halb, Wieſe und See, alſo auch un
paſſierbar. Alsdann folgt wieder ſüdlich anſchließend ein
recht beträchtlicher See bis Lautens und Waplitz reichend,
ſo S die Länge der Seelinie, die hier in Frage kommt,
insgeſamt etwa zwanzig Kilometer beträgt.

Von Neidenburg wurden nun die Ruſſen unter heftigen
Kämpfen nordwärks getrieben. Von Allenſtein nach Süd
weſten. Die Hauptmacht unſerer Armee ging von Nord
weſten und Weſten in die Mitte auf Hohenſtein zu, trieb
die Feinde in die Stadt, hindurch bis auf das hügelige
Gelände, das ich vorher erwähnt habe. Unſere Artillerie

hatte nordweſtlich von Hohenſtein die höchſten Gipfel des
Höhenzuges beſetzt, konnte alles überſehen und die ruſſiſche
Armee bis in den See hinein beſchießen. Unter dein
Schutze des Artillertefeuers drang unſere Jnfanterie und
Kavallerie unaufhaltſam gegen den ſich zurückziehenden
Feind vor. Jnſeits des ſehr breiten Plautziger Sees war
die Landſtrecke zwiſchen dem letzteren und dem Lansker
See von unzähligen Ruſſen beſetzt. Dieſe hörten am
28. Auguſt den heftigen Kanonendonner und eilten ihren
Kameraden um die nördliche Spitze des Plautziger Sees
nach Grieslienen zu Hilfe Sofort machte unſere von
Norden kommende Armee die Klappe zu und trieb die
Hilfe nach Süden. Die ruſſiſche Artillerie, von Hohenſtein
aus fliehend, wurde in die Torfwieſe getrieben, wo ſie
ſtecken blieb und für den weiteren Verlauf der Schlacht
erledigt war. Alles, was laufen konnte und ſich ſo vor
dem Granaten und S ellfeuer zu

o. d on
mörderiſche Feuer zu finden. Oben angelangt, war es
den Fliehenden mit Schrecken und Entſetzen klar, daß alles
zu Ende iſt, denn tief unten breitete ſich die Waſſerfläche
des gewaltigen Sees aus, der das Grab von Unzähligen
werden ſollte. Jm Rücken das Verderben, vor ſich den
Antergang, bei allen Entſetzen und Verzweiflungl Was
nun folgte, iſt ſo entſetzlich geweſen und wird von Augen
zeugen als ſo furchtbar geſchildert, daß ich es nicht ein

Anſer Einziger.
Roman von Th. Schmidt.

15 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Lotte, biſt Du kranke
Sein Blick ſenkte ſich tief in ihre traurigen Augen

unter dem kleinen, niedlichen, hellen Filzhut, auf den ſie
den langen hellen Schleier zurückgeſchlagen hatte, und der
Ton ſeiner Stimme verriet aufrichtiges Mitleid, das ſonſt
ein ihm unbekanntes Gefühl war. e

„Jch glaube ich bin es, ſagte ſie in einem Tone
und mit einem Blick, den er, der routinierte Frauenkenner,
nicht zu deuten vermochte; faſt dünkte es ihm, als erhebe
ihr Blick eine bittere Anklage gegen ihn.
„Komm, Lotte, wir wollen weiter in den Wald hin

eingehen Jch weiß zwar nicht, was Du mir noch zu en
haben könnkeſt, nachdem ich Dir die Gründe geſchrieben
habe, die mich zwangen, Dich freizugeben, aber da ma
ein anderer widerſtehen, wenn ſolche ſüße Augen winken!
ſagte er ſcherzend.

Sie erwiderte nichts hierauf, ließ ihre Arme mechaniſch
von ſeiner Schulter gleiten und ſich, nachdem er ihre linke
Hand in ſeinen rechten Arm gelegt hatte, ſcheinbar willen
los von ihm führen. Da ſie den dichten weißen Schleier
vor das Geſicht gezogen hatte, er auch eine ganze Kopf
länge größer war als ſie, ſo ſah er nicht, wie ſie jeßt die
kleinen Zähne wütend aufeinanderbiß.

Schämte ſie ſich der zärtlichen Umarmung, mit der
ſie dieſen Mann empfangen hatke, dieſen Mann, der ihr
junges Herz ſo tief verwunden konnte und wegen deſſenBeroreugun einer anderen Dame ſie zur Diebin gewor
den war Oder war das eben gezeigte freudige Entgegen
eilen guf dieſen Mann nur dem Bedürfnis nach Schutz
und liebevoller Tröſtung in ihrer Verzweiflung ent
ſprungen

„Ein ewig Rätſel bleibt ein Frauenherz!“ lautet ein be
kanntes Dichterwort. „Es zieht uns zu hohem reinem
Empfinden über das häßliche Tal der Erde hinauf und läßt
uns ein anderes mal in einen Abgrund der Verworfen
heit blicken, zu deſſen Tiefe ein Mann kaum herabzuſinken
vermag.

Das junge Paar ſchritt eine Weile ſchweigend neben
einander her. Seckels erwartete offenbar von ſeiner Be
gleiterin eine Erklärung ihrer dringenden Aufforderung,
ſie heute morgen um 11 Uhr am Burckhardt- Denkmal in
der Eilenriede zu erwarten. Da Lotte ſtumm blieb, ſo

fragke er endlich. eder wollteſt mir eine wichtige Mitteilung machen,
otte

Freitag den 27. November

eigenen Trüppen, wurden Tauſende in die Fluten ge
trieben und fanden ein kühles Grab. Wie ſie von den
Höhen hinabgeſauſt ſind, rig noch ein Pferdekadaver, der
in einer Schlucht in den Bäumen hängt. Welche ver
weifelten Anſtrengungen gemacht wurden, das nackte
eben zu retten, davon haben mir die gegenüber wohnen

den Beſitzer, zumal ich mich polniſch mit ihnen verſtändigen
konnte, ſehr viel erzählt. Der Entſetzensſchrei der Ruſſen
übertöntke alles und iſt hier am andern Ufer der breiteſten
Stelle des Sees gehört worden. Umſtellt, faſt irrſinnig

Waſſer entronnen war.

Das ganz kleine Loch in der Mauſefalle war die Stelle

eine feſte Landenge von etwa 250 bis 300 Meter Breite
mit Chauſſee von Hohenſtein, die öſtlich führt.
drängte ſich ein Teil der ruſſiſchen Armee hindurch und ent
kam in der Richtung nach Willenberg über die Grenze
Nach Berichten der Beſitzer kamen meiſt nur diejenigen an
die Oberfläche des Waſſers, welche ſich vorher ihrer Kleider
entledigt hatten, um den See zu durchſchwimmen. Die
anderen, behaſtet mit ſchweren Stieſfeln und noch ſchwereren
anderen Sachen, ruhen auf dem Grunde des Sees, deſſen
Wellen kriſtallklar wie ſeit Jahrhunderten das alte melan
choliſche Lied murmeln.

Jch möchte nur noch kurz den Bericht eines Plautzigers
wiedergeben, der von der gegenüberliegenden UAferſeite das
Schreckensende der Ruſſen mit angeſehen hat, auch erzählt,
wie ſich die ruſſiſchen Truppen benommen haben. Danach
ſind die Ruſſen am 26. Auguſt in großer Anzahl in Plautzig
eingerückt, haben alles, was von Vieh und Geflügel vor
gefunden wurde, getötet und das Fleiſch in ihren Feld
küchen gekocht. Eine Kolonne löſte die andere äb, bis die
Bagagewagen kamen. Dieſe ſollen nun alles, was nicht
niet und nagelfeſt war, aufgeladen haben, Wäſche, Pelze,
Wertkſachen, Nahrungsmittel uſw. Der Durchzug dauerte
bis zum 28. Auguſt. An dieſem Tage ſind die letzten
Ruſſen zur Verſtärkung nach Grieslienen abgezogen, und,
wie ich ſchon erwähnte, in die Falle gegangen. Weiter
ſagt der Bericht, daß die Schlacht unmittelbar auf der an
deren Seite des UAſfers am 29. Auguſt, 3 Ahr morgens,
begann. Gegen 9 Uhr vormittags ſahen die Bewohner von
Plautzig, wie die Ruſſen auf der anderen Seite des Sees
von den Kugeln der deutſchen Kanonen und Maſchinen
gewehre zuſammengeſchoſſen und in die Seen getrieben
wurden. Ein Jammergeſchrei erhob ſich, viele riſſen ſich
die Kleider vom Leibe und ſtürzten ſich nackend in den See,
um das jenſeitige Afer zu erreichen. Frierend wurden
dann die kühnen Schwimmer auf der anderen Seite ge
fangen genommen. Viele tote Ruſſen ſchwimmen noch auf
dem See umher, auch Pferdekadaver werden öfters heraus
gezogen. Am Sonntag, dem 30. Auguſt, rückten deutſche
Truppen ein, von allen jubelnd begrüßt.

Alles dies iſt mir auch von Leuten we

en nBerges, dicht am Ufer des Sees, lagen eine Menge Akten
herum. Uberall ruſſiſche Milttärpäſſe, deren einer zeigte,
daß der Mann ſchon ſeit 1902 Soldat iſt, Achſelklappen,am meiſten Brotbeutel und Patronentaſchen. Hier fand
ich auch ein vollſtändig ungebrauchtes ruſſtiſches Schrapnell
und warf es, der Gefährlichkeit halber und um ein Anglück
zu verhüten, in den See. Über die Seen der dortigen
Gegend möchte ich noch ſagen, daß ich nirgends eine

Sie zuckte leicht zuſammen, biß noch einmal die kleinen
Zähne zuſammen und begann zögernd mit der Frage:

„Haſt Du in den letzten Tagen keine Zeitung geleſen,
oder biſt Du nicht im Klub geweſen

„Nein, Schatz, ich war mehrere Tage verreiſt. Zum
Zeitungleſen komme ich außerdem ſelten. Die Geſchäfte
nehmen mich augenblicklich ſo ſehr in Anſpruch, daß ich
an nichts anderes denken kann. er wozu denn dieſe
Frage Haſt Du Dich etwa auf Befehl Deines Vaters
verlobt? Du erzählteſt mir mal, daß Dein Vater Dir
Andeutungen über einen reichen Braſilianer gemacht habe,
mit dem er Dich zu verloben gedenke? Nun wenn dieſer
Fall eingetreten ſein ſoll, dann erkläre ich mir den Grund,
weswegen Du mit mir zuſammentreffen wollteſt. Sollte
ich mich nicht gehörig ärgern über die „beſſere Partie“,
die Du mit dem braſilianiſchen Nabob machſt, he?“

Er ſagte das wieder im Tone des Scherzes, bemerkte
aber ſofort, daß ſie dieſe Bemerkung ungewöhnlich in Er
Tegung brachte

Sie zog haſtig die Hand aus ſeinem Arm und trat
dicht vor ihm hin. Und jetzt, wie S ſo bebend vor Zorn,
bleich und mit weitaufgeriſſenen Augen vor ihm ſtand,
da fühlte er, daß in den wenigen Wochen, in denen er
ſie nicht geſehen hatte, aus dem ſprühenden heiteren, eben
zur Jungfrau erblühten Kinde, deſſen Herz, wie er wußte,
mit reiner, keuſcher Liebe an ihm hing, ein krankhaft
blaſſes, nervöſes, vergrämtes und unberechenbares Weſen
geworden war. Hatte ſich die Kleine den Bruch mit ihm
wirklich ſo ſehr zu Herzen genommen Er mochte es
nicht glauben, denn ſie hatte ihn auf dem Balle, der kurz
nach ſeinem letzten Briefe an ſie, in dem er ſie freigab,
ſtattfand, doch gar nicht mehr beachtet, ſo glaubte er
wenigſtens.

„Max, daß Du mir untreu geworden biſt, das weiß
ich, ich weiß auch, weshalb Du Deine Neigung der
häßlichen Bankierstochter geſchenkt haſt, und das hat
mich ein wenig mit Dir ausgeſöhnt, aber daß Du mich
jetzt verhöhnſt, das das habe ich nicht um Dich verdient.
Denkſt Du ſo gering von meiner Liebe zu Dir, daß ich
ſchon einige Wochen nach unſerer Trennung mich mit
einem anderen Herrn verloben könnte

Wie dieſe ſchönen blauen Augen Blitze ſchleudern
könnten dachte er, nicht im geringſten von ihren Vor
würfen getroffen, denn er hatte keine hohe Meinung von
der Liebe und Anhänglichkeit des Weibes an den Mann.
Und da ihr Geſicht mit dem niedlichſten roten Mündchen,
das er ſchon ſo oft geküßt hatte, ſich dicht vor ſeinen
Augen emporhob, ihm auch ihr elegiſcher Ton mißfiel,
ſo glaubte er durch ein raſches Anſichziehen der Erboſten
und einen Kuß der n unbequemen Situation eine freund
lichere Wendung geben zu können.

vor Angſt, ergab ſich alles, was noch dem Untergang im

Hier

unterhalb des hohen

gehend beſchreiben will. Beſchoſſen, gedrängt von ihren
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anerkannten

m
ſumpfige Stelle bemerkt habe. Der Grund iſt reiner Sand,
die Ufer ſandiger Boden, und das Waſſer kriſtallklar.

Typiſch für das Hauſen der Ruſſen, ob in verlaſſenenoder bewohnten Häuſern, iſt das Vollſchmutzen, das ſich
ſogar bis auf die großen Einmachtöpfe mit Preißelbeerenrege wie mir ein bemitleidenswerter Hausbeſitzer mir
teilte. And ſolche gewöhnlichen Ferkel wollen uns Deut
ſchen, bei denendie Hunde ſchon ſtubenrein ſein müſſen,
Kultur beibringen

Deutschland.
Jn einer Auseinanderſetzung mit dein General von

le Bernhardi in der neuen Nummer der Hilfe“ beſchäftigtzwiſchen dem Plautziger See und den Seewieſen. Es iſt ſich der Reichstagsabg. Prof. Dr. v. Liſz t mit der Frage
des Seebeuterechts. Er kommt zu dem Ergebnis,
daß die bekannte Seerechtsdeklaration von 1909 als ſolche
nicht geltendes Recht ſet, da ſie in Großbritannien an den
Widerſpruch des Oberhauſes ſcheiterte, daß ſie aber nur die
geſetzliche Feſtlegung des allgemein, auch von England,

Gewohnheitsrechtes enthalte. Die krieg
führenden Seemächte hätten denn auch bei Beginn des
Krieges erklärt, ſich an die Deklaration von 1909 halten
zu wollen. Die deutſche Priſenordnung ſchließe ſich auch
ganz genau an die Erklärung an. „Wenn daher England
Gegenſtände, die auf der Freiliſte ſtehen, wie Erxze oder
rohe Baumwolle, als Kontrebande anhält und wegnimmr
oder wenn es Gegenſtände der relativen Kontrebande, wie
Lebensmittel, nach den für die abſolute Kontrebande
geltenden ſtrengeren Beſtimmungen behandelt, ſo verletzt
es damit ohne jeden Zweifel allgemein anerkannte Rechts
ſätze des Vöolkerrechts. Abg. v. Liſzt frägt: „Was es da
mit erreichen kann und teilweiſe ſchon erreicht hat? Den
faſt einmütigen Proteſt der neutralen Staaten! Ein
ſolcher Zuſammenſchluß aber ſtellt eine phyſiſche und mora
liſche Macht dar, der ſtandzuhalten England auf die Dauer
gewiß nicht ſtark genug iſt. Der Rückzug, den es bereits
angetreten hat, wird zur Erhöhung ſeines Anſehens in
der Welt gewiß nicht beitragen. Aus dieſer Tatſache aber
können ſich die Kraftmeier in aller Herrenländern, die auch
in dieſer ernſten Zeit die Wertloſigkeit aller zwiſchenſtaat
lichen Vereinbarungen und die Ohnmacht des „papiernen

Rechtes“ mit lauter Stimme verkündigen, eine Lehre
nehmen. Das Recht, auch das Völkerrecht, iſt eine Machr,
die auch der Stärkſte auf die Dauer nicht ungeſtraft mit
Füßen tritt.

Der polniſche Religionsunterricht in Poſen. Wie
die Landeszeitung für beide Mecklenburg“ in Neuſtrelitz
durch ihren Berliner Vertreter erfährt, iſt durch die
preuſiſche Staatsregierung die allgemeine Wiederzulaſſung
des polniſchen Religionsunterrichts an den Volksſchulen
des polniſchen Sprachbezirks der Provinz Poſen geneh
migt worden.

Die Kriegsvorlagen im ſächſiſchen a ein
Simmig angenomme beiden

o Anleihe von ill.ſtimmten auch den anderen Regierungsvorlagen einſtim
mig zu. Nur die ſozialdemokratiſche Fraktion
kurze Erklärung über ihre Stellung zu den Vorlagen ab,
ſtimmte aber auch ihrerſeits zu. Darauf wurde der Land
tag feierlichſt geſchloſſen. S

Die Erkrankung des Herzogs von SachſenKoburg
Gotha. Wie amtlich mitgeteilt wird, erkrankte der aus
dem Felde zurückgekehrte Herzog Karl Eduard an einer
Sehnenſcheideentzündung.

Allein der Arm, mit dem er ſie umſchlang, wurde
mit einer Energie zurückgeſchleudert, die ihn verblüffte.

„Ja, was wollte ſie denn eigentlich von ihm?“ fragte
er ſich erſtaunt. „Vorhin flog ſie dir wie eine liebende
Braut dem Bräutigam nach langer Trennung an den
Hals und jetzt ſtößt ſie dich kalt und verächtlich zurück?

„Aber Schätzchen, weshalb ſtellſt Du Dich plötzlich ſo
prüde rief er verwundert. „Komm, laß uns ſcherzen,
küſſen, herzen, denn von allen, die da ſind, biſt Du das
ſchönſte Kind,“ rezitierte er ein bekanntes Tingeltangel
liedchen.

„Jch bitte Dich, mich nicht mehr „Schätzchen“ zu nen
nen,“ ſagte ſie ſtreng. Du haſt ſelbſt das Band gelöſt,
das mich an Dich knüpfte, mithin keine Rechte mehr an
mich. Und als Spielzeug laſſe ich mich nicht mehr ge
brauchen. Der Ton, den Du jetzt anſchlägſt, zeigt mir deut
lich, wie leicht Dir die Löſung dieſes Bandes geworden

iſt. Jch hätte das ſchon früher erfahren können, wenn
ich nicht damals, auf dem Balle nämlich, noch ganz von
Dir eingenommen geweſen wäre. An dem Abend hatte
ich wirklich noch eine beſſere Meinung von Dir, wußte
ich doch, daß Du wegen Deines jungen Geſchäfts auf
eine reiche Mitgift derjenigen ſehen mußteſt, die Du Dir
zur Frau erkorſt. übrigens wer Dir geſagt hatte, ich
ſei unvermögend, iſt jedenfalls ſehr ſchlecht über meines
Vaters Vermögen unterrichtet geweſen

„Aber Lotte, wozu dieſe Vorhaltungen? Haſt Du
ſelbſt nicht durch Dein Schweigen auf meinen Brief Dich
mit dem Jnhalt desſelben einverſtanden erklärt

„Nein, Du hörſt ja, ich lebte noch immer in der Hoff
nung, Du würdeſt zu mir zurückkehren. Was ich in dieſen
wenigen Wochen gelitten habe, will ich Dir nicht aus
malen. Nur das Eine ſollſt Du erfahren: Was ich durch
Dein unehrliches Verhalten geworden bin. Daran, an
der Tat nämlich, die ich in einem unzurechnungsfähigen
Zuſtande verübte, magſt Du auch ermeſſen, wie ich Dich
geliebt habe und welche Wirkung der mir drohende Ver
u e Liebe auf mein Fühlen und Denken ausge
übt hat.

Lotte machte eine Pauſe und holte tief Atem, ihr frü
her ſo roſiges liebliches Antlitz war geiſterhaft blaß, aber

war im Augenblick mehr darin vorhanden, nur ein tiefer

wurde ihm beinahe unheimlich

Eiferſucht; denn daß ſie ſich unter dieſen im Augenblick

keine Spur der furchtbaren Erregung der letzten Tage

Ernſt prägte ſich in ihren Zügen aus.
Auch Seckels war ernſt geworden. Die Kleine
Was hatte ſie nur angerichtet in den Hualen der

noch wand, das glaubte er beſtimmt annehmen zu können.
(Fortſetzung folgt.

ab eine



Provinz und Amgegend.
Halle, 25. Nov. Harte, aber gerechte Strafe erhiel

ten zwei bei der hieſigen Poſt eingeſtellte Aushelfer, die
Liebesgabenpakete geplündert hatten. Das
Gericht erkannte gegen den einen auf zwei Jahre
Gefängnis und drei Jahre Ehrverluſt, gegen den
anderen auf 18 Jahre Gefängnis und zwei JahreEhrverluſt. Beide waren bisher unbeſcholtene Jerte.
Sie ſind alſo wohl durch die Nichtachtung, mit der die
e behandelt wurden, zu den Viebſtählen verleitet

orden.
Trotha, 25. Nov. Eine aus der franzöſiſchen Schweiz

T junge Frau in Trotha bekam kürzlich von ihren
Eltern einen Brief mit der Aufforderung, zu ihnen zu
kommen, da es für ſie mit Rückſicht auf die vor Berlin
ſtehenden Ruſſen doch in Deutſchland zu gefährlich
wäre. Wenn man ſelbſt in der Schweiz ſolche Ammen
märchen glaubt, wie mag es erſt in den Ländern der uns
feindlichen Staaten gusſehen

Jeßnitz, 25. Nov. Bei dem Kreisausſchuſſe vom
„Roten Kreuz wurden bis jetßt 79551,81 M. abgelie-
fert. Eine in hieſiger Stadt vorgenommene Sammlung
für die notleidenden Bewohner Oſtpreußens hat 686 Mk.
ergeben. Die Summe wurde dem Magiſtrat zu Deſſau
übermittelt.

t Leopoldshall, 25. Nov. Jn tiefe Betrübnis wurde
heute die Familie des Rektors Pro bſt, verſetzt. Sie er
hielt die Nachricht, daß in Nordfrankreich ihre beiden
einzigen Söhne, die als Kriegsfreiwillige bei den Pio
u dienten, durch einen Granatſchuß getötet worden
ind.

Salzwedel, 25. Nov. Seit acht Tagen treffen hier
fortgeſetzt Flüchtlinge aus Oſtpreußen ein. Sie
werden überall mit Liebe aufgenommen. Hier und in der
Umgegend ſind etwa 2500 dieſer Armen untergebracht
worden. Bei Stapenbeck iſt ein 75jähriger Mann aus
der Schar der Unglücklichen wegemüde zurückgeblieben
und erfroren. Jm hieſigen Gefangenenlager ſind
bis jetzt annähernd 10 000 Kriegsgefangene untergebracht.

Es iſt beabſichtigt, das Lager noch bedeutend zu erweitern.
F Plauen, 25. Nov. Ein von der Richtung Reichen

bach kommender Schnellzug ſtieſt Mittwoch vormittag
gegen 2410 Uhr etwa 500 Meter vor dem oberen Bahnhof
in Plauen in einer unüberſichtlichen Kurve auf einen in
gleicher Richtung vor ihm herfahrenden Güterzug.
Obwohl der Führer des Schnellzuges die Geſchwindigkeit
noch weſentlich verringern konnte, war die Wucht des Zu
ſammenſtoßes doch ſo groß, daß ſechs Güter wagen
mehr oder minder in und übereinandergeſchoben und
durch Ab reißen des Puffers ſchwer beſchä-
digt wurden. An der Schnellzugslokomotive wurden
die Puffer und die Laterne zertrümmert. Ein Bremſer
des Güterzuges ſprang noch rechtzeitig ab, ſodaß er mit
einer geringfügigen Verletzung an der einen Hand davon
kam. Die Fahrgäſte des Schnellzuges kamen mit dem
Schrecken davon. Die Urſache des Zuſammenſtoßes iſt
bisher nicht ermittelt worden. Der Betrieb konnte ein
gleiſig aufrechterhalten werden.

Merseburg und Amgegend.

Erſatzgeſchäft im Jahre 1915. Jm Einverſtändnis
mit dem Reichskanzler wird nachſtehendes beſtimmt: 1. Die
Vorarbeiten für das Erſatzgeſchäft im Jahre 1915
ſind unverzüglich einzuleiten. 2. Die Mil
tär pflichtigen ſind e e ſich inder Zeit vom bis 15. Deßember 191 zur
Rekrutierungsſtammrolle anzumelden.3. Von den mit der Führung der Zivpilſtandsregiſter be
trauten Behörden und Perſonen ſind die nach S 45, 7
und b der Wehrordnung anzufertigenden Auszüge aus dem

Geburts oder Sterberegiſter den zuſtändigen Stellen zum
1. Dezember 1914 zu überſenden. 4. Für den Beginn
des Muſterungsgeſchäfts iſt der 2. Januar 1915 in
Ausſicht zu nehmen.

Die Schülerinnen der Volksſchule I Merſeburg
lieferten an die Geſchäftsſtelle des Roten Kreuzes 55 Paar
ſebſtgeſtrickte Strümpfe, 8Kniewärmer, 2Pulswärmer, 1 Ohren
wärmer und 2 Kopfſchützer ab. Jedem Paar Strümpfe war
ein Liebespäckchen mit Schokolade, Zigarren uſw. beigegeben.
Außerdem hatten die Kinder jedes Stück mit ſchwarzweißroten
Schleifen verſehen.

Vorſicht am Fernſprecher! Das Oberkommando
in den Marken erinnert nachdrücklich an die Pflicht, ſich
bei allen Geſprächen mittels Fernſprecher die größte
Zurückhaltung hinſichtlich militäriſcherNachrichten aufzuerlegen. Gegen dieſe durchaus
en Zurückhaltung wird außerordentlich oft
gefehlt

Einlieferung von Weihnachtspaketen für die Trup
pen. Die Friſt zur Einlieferung von Weihnachtspake-
ten für Truppen im Felde muß mit dem 830. November
eine er werden, damit die Truppen die für ſie

eſtimmten Sendungen mit Sicherheit erhalten können.
Eine Verlängerung der Friſt iſt deshalb unmöglich. Da gewiß ein großer Teil, beſonders der werk
tätigen Bevölkerung, die am 1. Dezember fälligen Ein
künfte, beiſpielsweiſe Gehälter, Löhne uſw. für dieſenZweck mitbenutzen möchte, iſt vielleicht die Anregung am

Platze, durch Gewährung angemeſſener Vorſchüſſe in den
letzten Novembertagen dies zu ermöglichen

Verfügung des Kriegsminiſters. Der Kriegsminiſter
veröffentlicht eine Beſchlagnahmeverfügung. Danach
werden alle Häute von Großvieh für die Heeres
verwaltung beſchlagnahmt. Die Häute unterliegen einer

e derart, daß ſie nur zurKriegs lieferung verwandt werden dürfen. Am dieſe
Verwendung zu regeln, hat das Kriegsmingterium eine
Kriegs Leder Aktiengeſellſchaft mit dem Sitz in Berlin
W. 8, Behrenſtraße 46, begründet, welche ausſchließlich
gemeinnützigen Zweck e Der Kriegs-Leder-Aktien
geſellſchaft angegliedert iſt eine Verteilungsſtelle (Verter
lungskommiſſion), die die Häute den zu Kriegslieferungen
verpflichteten Gerbern Deutſchlands zuzuweiſen hat. er
Häuteverwertungsverband hat ſich verpflichtet, die Häute
de feſten Preiſen und Bedingungen der Kriegs-Leder

ktiengeſellſchaf? durch Vermittlung einer vom Kriegs
miniſterium gegründeten gemeinnüßigen Geſellſchaft, der
Deutſchen Rohhäutegeſellſchaft m. b. H. zuzuführen.

Die ruſſiſche Poſtverwaltung hat jetzt erklärt, den
der Kriegsgefangenen zwiſchen

eutſchland Und Rußland vorläufig noch nicht zulaſſen
zu können. Die bei deutſchen Poſtanſtalten etwa ſchon

S November

eingezahlten, nach Rußland beſtimmten e
e werden den Abſendern wieder zurückgegeben
werden.

Gegen jede Art von Unterſtützung des feindlichen
Auslandes durch deutſche Waren, die als Kriegslieferungen
anzuſehen ſind, wendet ſich die „Nordd. Allg. Ztg. in einer
ihrer letzten Nummern mit ſehr ſcharfen Worten. Leider
haben ſich hier und da deutſche Geſchäftsleute dazu her
gegeben, die vom Auslande kommende Nachfrage nach Ar
tikeln, die nach Maßgabe ihrer Menge oder Art vollſtändig
aus dem Rahmen des Friedensgeſchäfts herausfallen, zu

befriedigen, obwohl ſie ſich hätten ſagen müſſen, daß ſoe eieh große Beſtellungen mittelbar oder unmittel
bar, d. h. in letzterem Falle a e e der Handels
kreiſe neutraler Länder, nur für Feindesland beſtimmt
ſein konnten lediglich das augenblickliche Geſchäftsintereſſe
hat in ſolchen Fällen den re für die zu verur
teilende Handlungsweiſe gegeben! s wird daher amt-
lich in Erinnerung gebracht, daß bei einem Handel mit
Waren, deren Lieferung einer feindlichen Macht Vorſchub
zu leiſten geeignet iſt, eine ſtrafbare Handlung
vorliegt, die mit Zuchthaus beſtraft werden kann. Da die Anzeichen e mehren, aus denen
e We daß tatſächlich aus Deutſchland Waren ge
iefert werden, die wie z. B. Geſchoßdrehbänke, Stahlrohre

zur Schrapnellfabrikation, Geſchoßpreſſen, Leder zur Fabri
kation von Militärſtiefeln und e e mehr unzweifel
haft dazu dienen, der feindlichen Macht Vorſchub zu
leiſten, ſo wird gegen die Lieferanten ſolcher
Waren mit unnachſichtiger Strenge vorge-
gangen werden. Militär und Zivilbehörden wer
den daher jeden zu ihrer Kenntnis kommenden Fall, auch
wenn es ſich nur um einen Verſuch handelt, ohne weiteres
den Gerichten übergeben. Zuſtändig zur Aburteilung
überall da, wo Kriegsgerichte errichtet ſind, ſind dieſe.
Dabei muß je nach Lage des Falles vorbehalten bleiben,
die Namen der liefernden oder vermittelnden Firma der
Hffentlichkeit bekannt zu geben.

Preisſteigerung für Hüte und Mützen. Die deut
ſchen a en haben unter Aufhebung der bis
herigen Preiſe einen Preisgufſchlag von mindeſtens 20
Prozent eintreten laſſen. Ferner erhöhte der Verband
Berliner Mützen Großfabrikanten die Preiſe um min-
re 10 Prozent. Die Preisſteigerung iſt ſofort in Kraft
getreten.

6. Januar 1916.

dreiwöchentliche Dauer wurde der Bezirkswachtmeiſter
Niemann aus Ammendorf. Derſelbe ſoll bei der Aus
wahl und dem Anlernen der im Lager zur Bewachung
dienenden Hunde mit tätig ſein.

Mann ſtark, traf geſtern hier ein. Dieſelben wurden mit
v Autos nach dem Lazarett der Kaſerne ge

racht:
Ein Fremder erlitt geſtern abend in der Kl. Ritter

ſtraße einen Krampfanfall. Er wurde in ein benach
bartes Grundſtück gebracht, wo er ſich wieder erholte. Wie
immer war auch bei dieſer Gelegenheit eine Menge Neu
gieriger zugegen, die den Verkehr durch ihre Anſammlung
beeinträchtigte, bis ein Polizei Wachtmeiſter einſchritt
und denſelben wiederherſtellte.

Das Luftſchiff „Viktoria Luiſe“ überflog heute mittag
zwiſchen 12 und 1 Uhr in nördlicher Richtung unſere Stadt und
ſchlug ſpäter eine öſtliche Richtung ein.

Lichtverſorgung der Arbeiter und
Klein wohnungen.

(Schluß.)

2. Jnſtallationsbeihilfe durch Gratis-ſtrom lieferung während des erſten Jahres.Dieſer Weg hat a delouders in den nordiſchen Ländern

außerordentlich gut bewährt. Hierbei führt der Abnehmer
entweder auf eigene Rechnung die Anlage aus oder das
E.W. vermittelt die Jnſtallakton und läßt ſich die Koſten
in monatlichen Raten abbezahlen. Am ihm das Abbe
zahlen der Anlage zu erleichtern, darf er während des
erſten Jahres für ſeine Anlage den Strom gratis ent
nehmen ne e Mißbrauch verwirkt natürlich dieſe
Vergünſtigung). Das Werk ſteuert alſo einen Teil zu den
Jnſtallationskoſten durch das E.W. erſetzt bekommt, wäh
ſur die Selbſtkoſten für den Strom in Rechnung ſetzen
darf (etwa 7 Pfg. angen.), ſo beträgt die Beiſteuer für
das E.W. bei einem ſehr reichlich angenommenen Konſum
von 80- 100 KW.Sto. nur 6-7 Mark, dagegen für den
Konſumenten deſſen ſonſtige jährliche Ausgabe für Licht,
alſo etwa 25 Mark. Der Trick dieſes Syſtems beruht alſo
darin, daß der Konſument gewiſſermaßen die Hälfte der
Jnſtallationskoſten durch das E.-W erſetzt bekommt, wäh
rend das E.W. tatſächlich viel weniger für den Kon
ſumenten aufwendet.

Jn das hieſige Gefangenenlager abkommandiert auf
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beiden Syſteme miteinander verWenn man dieſe
gleicht, ſo ſieht man, daß das Erſte für den Konſumenten
inſofern günſtiger iſt, als er die Anlagekoſten innerhalb
mehrerer Jahre in einer für ihn gar nicht fühlbaren Weiſe
abbezahlt (genau wie der höhere Gaspreis bei Gasauto
maten zur Abzahlung der dient). Dagegen
muß das E.W. die ganzen Anlagekoſten zunächſt auslegen
und benötigt daher zur größeren Durchführung dieſes
Syſtems nicht unbeträchtliche Geldmittel, was bei der
augenblicklichen Lage nicht ſehr zweckmäßig ſein dürfte.

Das v Syſtem hat deingegenüber den Vorzug, daßdas E.W. zu ſeiner r e faſt gar keiner füſſigen
Gelder bedarf, ſogar die Zählevanſchaffungskoſten werden
für dieſe Anlagen um 1 Jahr hinausgeſchoben; und wenn
auch der Konſument die Anlagekoſten in kürzerer Zeit als
bei Syſtem 1 zu bezahlen hat, ſo ſteuert ihm dafür das
E.W. etwa die Hälfte der Anlagekoſten bei und er hat
den großen Vorzug, ſchon nach einem Jahr billigen Strom
zu beziehen. Jn beiden Fällen hat natürlich das E. W.
Eigentumsrechte an der Leitung und iſt der Hauswirt zu
verpflichten, auch bei Fortzug des betreffenden Mieters
den Anklage eine Reihe von Jahren nicht entfernen zu

ürfen.
3. Selbſtinſtallation durch Verwendung

einer niedrigeren We u de Dieſes Syſtembeſteht darin, daß das E.W. an den Wohnungsanſchluß
zunächſt einen ſog. „Reduktor“ anſchließt, welcher mit nur
geringen Verluſten die Netzſpannung (127 Volt) auf eine
ſehr niedrige Spannung (ekwa 30 Volt) umwandelt. Jn
folgedeſſen kann dann die ganze Anlage (ähnlich wie eine
Kleinbeleuchtungsanlage mit Elementen) bei einiger Ge
ſchicklichkeit ſelbſt ausgeführt werden, indem man billige
Leitungsdrähte auf Jſolatoren oder Nägeln mit iſolierten
Köpfen gaufknöpft und Lampen von 5-50 Kerzen daran
hängt. Wenn vom E.W. eine gedruckte Anleitung hier
über herausgegeben wird, dürfte die Herſtellung der Ver
bindungen nicht ſchwer fallen, zumal man ſich, beſonders
in Arbeiterkreiſen, gern mit derartigen Sachen in der
freien Zeit beſchäftigt. Jrgend eine Feuers- oder Lebens
gefahr gibt es bei ſolchen, ſelbſt noch ſo ſchlecht ausgeführ
ken, Anlagen überhaupt nicht. Auch bei einem direkten
Kurzſchluß geſchieht weiter nichts, als daß die Lampen bis
zur Beſeikigung des Kurzſchluſſes e leuchten, da
in ſolchen Fällen die Spannung des Reduktors ſelbſttätig
bis auf wenige Volt herabgeht. Die ganzen Anlagekoſteneinſchl. Metallfadenlampen, Faſſungen, Schalen h be

tragen für 3 Zimmerlampen und eine Flurlampe alles
in allem etwa 15 Mark, ſind alſo wohl von jedem leicht
zu erſchwingen. Eine beſondere Bedeutung hat dasSyſtem
ſtoch dadurch gewonnen, daß man bei dieſer Spannung
„Hälbwattlampen“ für 50 (und 25) Kerzen verwenden
kann, die bei gleichem Stromverbrauch doppelt ſoviel
Licht geben, als gewöhnliche Metallfadenlampen. Sehr
zweckmäßig erſcheint es mir, dieſes Syſtem mit der Pau
r r zu verbinden, da es ja nur für kleinebnehmer in Frage kommt. Wenn ein Arbeiter weiß,
daß er für ſeine ganze Beleuchtung bei gleichzeitigem
Brennen von 2 Stück 25kerz. Lampen etwa 85 Mark, bei
4 Stück 25kerz. Lampen etwa 35 Mark jährlich zu bezahlen
hat (mittlere gebräuchliche Pauſchalſätze) unabhängig da
von, wie lange die Lampen brennen, dann wird er ſich
gern die Vorzüge elektriſcher Bebeuchtung verſchaffen. Zur
Stromvergeudung wird das Syſtem ſchon mit Rückſicht auf

mpe n ſten Daleicht nachprüfen. Die Koſten für einen derartige
eduktor einſchl. Strombegrenzer ſind noch niedriger alsdie eines entſpr. Zählers. Ah hat auch das E.W. bei

probeweiſer Einführung eines derartigen Syſtems keine
beträchtlichen Mittel aufzuwenden. Der Konſument aber
kann ſich in jeden dunklen Winkel mit ein paar Mark
Ausgaben eine elektriſche Lampe legen und die Bequem
lichkeit des elektriſchen Lichtes in beſter Weiſe ausnützen.
Kürz, für beide Teile dürfte dieſes Syſtem nennenswerre
Vorzüge bieten. Das Einzige, was ſich dagegen ſagen
läßt, iſt die weniger große Betriebsſicherheit einer der
arkigen Anlage, ſobald ſie nicht ſorgfältig ausgeführt iſt,
ein Mangel, dem man durch die oben erwähnte gedruckte
Anleitung großenteils beſeitigen könnte.

Leider iſt es mir im Rahmen der vorliegenden Arbeit
nicht möglich, näher auf die einzelnen Syſteme einzugehen
und ihre Rentabilität rechnungsmäßig nachzuweiſen, die
vorſtehenden Ausführungen dürften aber ſchon zur Genüge
zeigen, wie mannigfaltig die Wege ſind, vermittelſt derer
es gut möglich iſt, das elektriſche Licht an Stelle des Petro
leums in den Kleinwohnungen einzuführen und damit auch
den unteren Bevölkerungsſchichten eine hygieniſch ein
wandsfreie, gefahrloſe und bequeme Beleuchtung zu bieten
Gerade in dieſer Zeit, wo die ſoziale Fürſorge für die
unteren Bevölkerungsſchichten eine der vornehmſten Pflich
ten der Städte iſt, würde ſich auch unſere Stadtverwaltung
un derartige Maßnahmen ein großes Verdienſt erwerben
önnen.

v. Schkopau, 25. Nov. Der hieſige Ortsauſchuß für
Kriegerfürſorge hat die für die hieſigen Krieger beſtimmten
Weihnachtspakete in ſehr ſinniger Weiſe und recht reich
haltig zuſammengeſtellt. Die Pakete enthalten für die tapferen
Krieger viele praktiſche und nittzliche Geſchenke. Die Haus
ſammlung ergab die anſehnliche Summe von 350 M. außerdem
ſind noch von vielen freundlichen Gebern Eßwaren geſtiftet
worden. Gewiß werden ſich unſere tapferen Soldaten über
dieſe Weihnachtsliebesgaben aus der lieben alten Heimat freuen.

g. Raßnitz, 25. Nov. Jn vergangener Woche wurde
im hieſigen Auengebiete bei ſchon angebrochener Dunkel
heit wiederholtes Fallen von Gewehrſchüſſen ver
nommen. Die Wilderer haben es jedenfalls auf Faſanen
abgeſehen, welche ihre nächtlichen Ruheplätze auf Bäume
einzunehmen pflegen und deshalb leichter geſehen werden
können. Wenn auch augenblicklich niemand dingfeſt ge
macht werden konnte, ſo wird doch dieſem Treiben ſeitens
der Beamten energiſch geſteuert.

S. Wölkau, 25. Nov. Dem Unteroffizier Karl Grahn
eis aus Wölkau, bei dem Diviſions-Feld Artillerie
Regiment des 6. Landwehrkorps im Oſten, wurde das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

S Spergau, 25. Nov. Die Maul und Klauenſeuche
unter den Rindviehbeſtänden der Landwirte Guſtav
on und Ernſt Herrfurth hierſelbſt iſt er

o ſchenlehdoe 25. Nov. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarb am 11. November bei Arras (Frankreich) Don
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8 Schladebach, 25. Nov. Bei der am Freitag in
SchladebachZſcherneddeler Flur abgehaltenen Treibe
fag d wurden 275 Hafen zur Strecke gebracht. Der Jagd
ſchloß ſich ein gemütliches Beiſammenſein an, bei dem
eine für die Kriegsnotſpende veranſtaltete Tellerſammlung
den Betrag von 28 Mk. ergab.

Z. Zöllſchen, 25. Nov. Der am 12. November wegen
Diebſtahls auf Rittergut Zöllſchen verfolgte Ochſenknecht,
über den wir ſ. Zt. berichteten, iſt jetzt in Leipzig ver
haftet worden.

Schkölen, 25. Nov. Das Eiſerne Kreuz erhielt am
Okt. in Rußland der Sohn des Landwirts Ernſt

Thomas, Gefreiter Artur Thomas im UlanenRegi
ment Nr. 17.

4 Starſiedel, 25. Nov. Mit dem Eiſernen Kreuze
2. Klaſſe wurde der Unteroffizier Otto Pet ri von hier
ausgezeichnet. Derſelbe befindet ſich auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatze im e e Nr.S Lützen, 24. Nov. Jn der verganenen Nacht machte
die za. 55 Jahre alte Ehefrau L. von hier ihrem Leben
durch Ertränken im Fiſchteich ein Ende. Der Grund zu
der Tat iſt nicht bekannt.

Mücheln und Amgebung.
26. November.

Kleinkayna, 25. Nov. Am 7. November fiel in
Nordfrankreich als erſter aus unſerem Dörfchen, derGefreite
Richard Tauſch, Stellmacher hierſelbſt. Zweimal war er

Wunder verſchont geblieben; einmal er
hielt er im S eine Kugel durch den Helm,
einmal einen Streifſchuß dicht über der Schulter. Als
Pionier ereilte ihn beim Zerſchneiden von Verhauen das
Geſchick. Anſer ganzes Dorf trauert mit der Mutter und
ihren 8, un Teil noch unverſorgten Kindern, nachdem
ſchon vor fünf Jahren der Vater geſtorben. Der Gefallene
hatte in unermüdlichem Fleiß, in treuer Fürſorge und
größter Selbſtloſigkeit die Vaterſtelle in der Familie über
nommen und war deshalb und auch infolge ſeines ge
fälligen und freundlichen Weſens bei allen Dorfbewohnern
ſehr beliebt. Er wird darum uns allen fehlen.

Huerfurt, 25. Nov. Unter dem Rindviehbeſtande
des Landrats a. D. Weidlicch hierſelbſt iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen.

Nebra, 25. Nov. Die Handwerkskammer in Halle a. S.
will in dieſem Jahre die Anterſtützungen aus dem
hierfür vorhandenen Fonds bereits zu Weihnachten, für
unverſchuldet in Not geratene Handwerks meiſter
gewähren. Es ſoll hierbei auch beſonders Rückſicht auf die
durch den Krieg hervorgerufenen Notſtände genommen

werden, und auch Anterſtützungen an die Familien der
einberufenen Handwerksmeiſter ſowie auch an verwundete
Meiſter gewährt werden. Anträge ſind durch die Ober
meiſter der Jnnungen und für diejenigen Meiſter, welche
keiner Jnnung angehören, direkt an das Kammermitglied
Maurer und Zimmermeiſter Meinecke in Nebra bis zum
8. Dezember einzureichen.

Freyburg (A), 25. Nov. Der Fiſchbeſtand unſerer
Unſtrut ſcheint zurückzugehen. Barben, Plötzen und Weißfiſche werden ſeltene Es iſt dies zu bedauern, denn
Fleiſch. und Anſtrutfiſche haben zartes, wohlſchmeckendes
Fleiſch.

Aetterwwarte,

fäge. 2 Nov.
s Schnee oder Regen.

Aus Feldpoſtbriefen.
Uns geht aus Niederbeung folgendes Gedicht zur Ver

öffentlichung zu

Niederſchläge Wechſelad

Moyeumville, 15. 11. 1914.
Jm fernen Weſten brauſt Regen und Wind,
Tragen frohe Boten nach Deutſchland hin,
Treibt Franzoſen und Briten in unſere Hände,
Und dadurch gewinnen wir mehr Gelände

Wenn man auch uns Deutſchen für'n Michel hält,
Aber wenn es gilt, ſtaunt doch die Welt!
Unſere Braven in den Gräben ſie ſpitzen die Ohren
Wenn ſich die alten Schwarzen in die Erde einbohren.
Doch haben wir dabei ſicht viel auszuſtehn,
Wenn man's Feld abſucht, ſind nur Blindgänger zu ſehn.
Dem Franzmann macht 's Spaß, er ſchießt zu viel,
Entweder iſt vor oder hinter uns e Ziel.
Der Franzoſe iſt tapfer, er ſtellt ſeinen Mann,
Aber der Hunger treibt ſie uns alle heran.
Der Engländer iſt Sportsmann, hat große Augen,
Wenn ſie unſere Haubitzen ſpüren, können ſie gut laufen

alt! Jetzt kommt der Belger dran.
ie Ohren ſind ihm verſchnikten.

Albert iſt jetzt ſein Ländchen los,
Nun hält er s mit den Briten.
O, Zar der e du feiner Mann,
u keinen Dunſt vom Kriegen,

u kennſt nun Deutſchlands Hindenburg,
Denn er ſpart nicht mit Siegen.
Nun, ihr vier Helden, gebt euch die Hand,
Jhr habt zu Lande noch nichts errungen,
Jm Nord, Oſt, Süd und weſtlichen Meer
Verſenken euch unſere blauen Jungen.
Drum vorwärts, Kameraden, mit e Hand,
Mit Gott! Für König und Vaterland!

Vezaponin, 15. II. 1914.
Liebe Familie Jhre liebe Karte habe ich erbwohl die Adreſſe vollſtändig verkehrt war.

Wahrſcheinlich iſt die Karte erſt in Rußland geweſen,
aber ich befinde mich in Frankreich, etwa 80 Kilometer
vor Paris. Bis jeht geht es mir noch recht gut. Wir
waren zuvor in den Schützengräben, 400 Meter vor dem
Finde gelegen und ſeit acht Tagen ſind wir nun zur Ruhe,
1 Stunde zurück hinter die Gräben gekommen. Währenddieſer Zeit der nun ein furchtbares Gemetzel hier ſtatt
gefunden und ich bin meinem Gott herzlich dankbar, daß
er es meinen Augen nicht hat ſehen laſſen. Die Franzoſen
haben hier auf unſer 4. Armeekorps (zu dem ich auch
gehöre) und auf das 8, und 9. Armeekorps einen Angriff
gemacht. Die Toten ſollen hier, bei den Feinden, zu
Hunderten auf Haufen liegen, während wir nur ganz ge
ringe Verluſte hatten. Dieſen Angriff hatten wir ja ſchon
lange erſehnt. Wegen der veiderſeitigen rieſigen Verſchan
zungen und e war es hier ſchon im voraus
zu ſehen, daß derjenige, welcher zuerſt angriff, große Ver

luſte haben würde. Uns graute eigentlich ſchon davox,
hier den Angreifer zu machen. Furchtbares Granatfeuer
haben wir die ganze Zeit gehabt. Die Engländer haben
hier ſchon e en herangeſchafft, die einen ſehr
ſtarken Luftdruck ausüben und rieſige Löcher wühlen,
ſodaß man beim Einſchlagen in der Nähe meint, Nerven
und Herz würden einem zerriſſen. Aber Gott iſt doch
ſichtbar mit uns geweſen, denn ihre Erfolge waren immer
ſehr gering. Zum Beiſpiel haben ſie jetzt vor kurzem mal

438 Kanonenſchüſſe an einem Tage auf das 27. Regiment
und doch haben ſie nicht einen

Mann verletzt. Auch in meiner Kompagnie hatten wir
keine Verluſte zu beklagen. Jch vefinde mich augenblick
lich auf Gefangenenwache, aber es ſind nur Ziviliſten,
die jedoch mehr oder weniger wie Zigeuner ausſehen.
Auch habe ich hier noch keine ſchönen Wohnungen geſehen.
Es iſt alles ſehr primitiv und von den offenen Kaminen
ſchwarz geräuchert. Herde und Ofen gibt es nicht oder ſehr
wenige. Die Ortſchaften links der Schützenlinie ſind durch
franzöſiſches Feuer vollſtändig vernichtet. Nun meinen
herzlichen Gruß an alle, guch an Familie

Jhr F. D., Landwehrmann.
NB. Der vorliegende Brief, geſchrieben am 15. 11.,

war bereits am 19. 11. in den Händen des Empfängers.
Ex zeigt, daß unſere Feldpoſtverhältniſſe doch nicht ſo un
günſtig und ſchlecht ſind, wie man wohl nach verſchiedenen
Urteilen und Berichten annehmen könnte. Er iſt aber
auch ein Beweis dafür, daß unſere Truppenführer um
ſichtige und gewiſſenhafte Leute ſind, die nicht unnötig
Menſchenleben opfern.

neben uns abgefeuert

v

Drei Merſeburger Reſerviſten überſenden uns folgende Zeilen
Touchy (JFrankreich), 16. Nov. Den lieben Merſeburgern

für Spendung von Liebesgaben ſagen herzlichen Dank die
Reſerviſten Bruder, Grünwald, Pretzſch.

Theater und Muſik.
b Stadttheater zu Halle. Die große Beliebtheit, deren

ſich der große Schlager „Jmmer feſte druff“ zu erfreuen hat, ver
anlaßt die Theaterleitung das heitere Werk am kommenden
Sonntag nachmittags 3 Uhr zu kleinen Preiſen zur Auffüh
rung zu bringen. Da erfahrungsgemäß der Andrang zu dieſen
Vorſtellungen ſtets ein ſehr großer zu ſein pflegt, wird es ſich
empfehlen ſich rechtzeitig mit Karten zu verſehen, die an der
Theaterkaſſe ohne Preiserhöhung zu haben ſind.

Gerichtsver handlungen
Dresden, 24. Nov. Das Schwurgericht verurteilte

den Schloſſer Johann Thiel aus Lauterbach in Mähren
wegen Münzfälſchung zu zwei Jahren zwei Monaten 3uchthaus.

e

Vermischtes.
Ein Erlaß des Wiesbadener Regierungspräſidenten.

Der Regierungspräſident in Wiesbaden hat durch einen
Erlaß die Landräte erſucht, denjenigen Landwirken, die
de zurückbehielten, dieſe zu beſchlag
nahmen.

Zwangsweiſer Verkauf von Kartoffeln. Die Stadt
Mainz hat dem „B. T.“ zufolge den zwangsweiſen Ver
kauf von Kartoffeln eingeführt ä

e

über einen tödlichen Automobilunfall berichtet der
her tgt e Kurier“ aus Landau. Sonntag nachmittag
überfuhr an einer Straßenkreuzung das Automobil des
Komm.-Rats Schneider aus Edenkoben das 52 Jahre
alte Fräulein Anaſtaſig Braun. Der Kraftwagen ging
der Verunglückten über den Hals und führte ihren ſofor-
tigen Tod herbei.

Ausweiſungen aus Rußland. Zürich, 23. Nov. Der
Kommandant der Seefeſtung „Peter der Große“ gibt nach einer
Meldung der „Neuen Züricher Zeitung“ bekannt: Alle Reichs
deutſchen ſowie alle öſterreichiſchen und türkiſchen Stgatsange
hörigen, Männer, Frauen und Kinder, ohne Rückſicht auf ihr
Alter, haben bis zum 28 Nov Livland, außer Riga und Um
gebung zu verlaſſen. Nicht betroffen von dieſer Anweiſung ſind
un Elſaß-Lothringer und einzelne Kategorien von Per
onen.

Hohe Spende. Wie der „Köln. Volkszeitung mitge
teilt wird, überwies Kardinal v. Hartmann aus den ihm zur
Verfügung ſtehenden Mitteln dem Berliner Kriegsausſchuß für
warme AUnterkleidung 10000 Mk. mit der Bitte, die Kölner
Kegimenter nach Möglichkeit beſonders zu berückſichtigen

Verbot des Agiohandels mit Goldmünzen. Der
Bundesrat hat eine Verordnung erlaſſen, wonach jeder,
der es unternimmt, Reichs gold m ün zen zu einem
ihren Nennwert überſteigenden Preiſe zu erwerben,
zu veräußern oder ſolche Geſchäfte über ſie zu ver
mitteln, mit Gefängnis bis zu einem Jahr und zu
gleich mit Geldſtrafe bis zu 5000 Mk. beſtraft wird.
Ebenſo ſoll beſtraft werden, wer zum Abſchluß oder zur
Vermittlung ſolcher Geſchäfte auffordert oder ſich erbietker.
Gleichzeitig iſt auf Einziehung der Münzen zu
e die zu der Straftat gebraucht oder beſtimmt
ind.

Einen Juwelenſchatz, den vor einem Vierteljahr ein
ungetreuer Chauffeur einer Hannoverſchen Dame in Ber

lin unterſchlug, hat jetzt die Neuköllner Kriminalpolizei
wieder entdeckt. Die Dame weilte Ende Juni d. J. in
Berlin und benutzte eines Tages eine Kraftdroſchke nach
dem Tiergarten. Als ſie in der Nähe der Siegesſäule den
Wagen verließ, vergaß ſie ihre Handtaſche, die viele Ju
welen und außerdem noch 1100 Mk. bares Geld enthielt,
mitzunehmen. Schon bald nahm ſie ihren Verluſt wahr
und zeigte ihn auch gleich der Krimingalpolizei an. Dieſe
konnte aber zunächſt nicht viel ausrichten, weil die Dante
weder den Wagen noch den Führer auch nur einigermaßen

beſchreiben vermochte. Jeht endlich gelang es, den
keb zu ermitteln.

den Schatz an ſich genommen und zum Teil ſchon zu Geldgemacht hatte. Für 6000 Mk. wurde aber noch Le ihm
gefunden und ihm wieder abgenommen.

Spende eines Artillerie Regiments r die Oſt
Das Anterelſäſſtſche Feldartillerieregtment. on England nach Rußland ſein Ende erreicht. Es wirdpreußen.

das in ſchweren Kämpfen ſteht, hat, wie die Frankfurter
Zeitung berichtet, eine ſchöneGabe für Oſtpreußen geſpendet. S

TransporteDie Filiale der Deutſchen Bank in Frankfurt erhielt von
ihm für die Oſtpreußenſammlung 848, 13 Mk. Das Be
gleitſchreiben lautet. Das Regiment geſtattet ſich, 848, 13
Mark, die von den Offizieren, Unteroffizieren und Mann
ſchaften im Feld zur Linderung der Not in den vom
Krieg betroſſenen Gemeinden Oſtpreußens geſammelt

Städtiſche Beamte holene u

Es ergab ſich, daß der Wagenführer

h

wurden, zu überreichen, und bittet, das Geld in dieſem
Sinne verwenden zu wollen. v, Chrismar, Oberſtleut
nant und Regimentskommandeur.“

Hochherzige Stiftung der Deutſchen Argentiniens.
Außer der vor einigen Tagen ſchon gemeldeten Spende
von 375 000 Mk. die dem Stellvertreter des Reichs
kanzlers durch die Deutſche Überſeebank zugegangen war,
iſt der gleiche Betrag durch die Deutſch-Süd amerikaniſche
Bank als Kriegsſpende der Deutſchen und Deutſchfreunde
in Argentinien zur Linderung der durch den Krieg hervor

erufenen Not nach Berlin übermittelt, ſo daß die Geſamt
umme der Beiträge aus Argentinien ſich auf 750 000 Mk.
beläuft. Dieſer große Betrag iſt ein leuchtendes Zeichen
der Vaterlands und Menſchenliebe ſowie der Opfer
willigkeit unſerer Landsleute und unſerer Freunde in
Argentinten, die des wärmſten Dankes von ganz Deutſch
land verſichert ſein können.

Der neueſte Skat.

Es war in dieſem Jahr im Lenz,
Da tagte im Hagg die Völkerkonferenz
Und da man nichts zu beraten hat',

Erſann man einen neuen Skat!
Sie ſetzten ſich hin an einen Tiſch
„Nun, Montenegriner, gib und miſch!“
„Jetzt habt Jhr die Karten, beſeht ſie Euch!
„Jch paſſe,“ rief der von Jtalien gleich.
„Ramſch!“ ruft der Ruſſe mit blödem Geſicht.
„Mehr hab ich in meinem Leben noch nicht.“ r
Und Frankreichs Vertreter, Herr Poincarè,
Der bietet den Skatern mit Lächeln Tourns6.“
Dem Belgier aber paßt das nicht,
Der hatte die meiſten Schellen gekriegt.
Der Serbe ruft „Die Karte iſt vull,
Jch habe, was ſonſt ich bin, nen „Null!“
John Bull, der Brite, der falſche, der lacht,
Der hätte am liebſten „Gucki“ gemacht.
Der Franzel, der Herr von Hſterreich,
Der bietet den Skatern einen „Solo“ ſogleich
Doch Wilhelm II., vom deutſchen Land,
Ruft: „Halt, meine Herren, „Grand aus der Hand
Wilhelm ſpielt aus und mit Hilfe von Franz
Gewinnt er das Spielchen voll und ganz.

B. L. Königsberg.

Peueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.

40 090 Ruſſen gefangen
Berlin, 26. Nov. vorm. (Großes Hauptquartier

Die Lage auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt unver
ändert. Jn Gegend Sougin wurde ein mit ſtarken Kräften
angeſetzter, aber ſchwächlich durchgeſührter Angriff unter
großen Verluſten für den Gegner zurückgeſchlagen.

Jn Oſtpreußen iſt die Lage nicht veränderk. In den
Kämpfen der Truppen des Generals von Mackenſen bei
Lodz und Lowicz haben die ruſſiſche erſte und zweite und
Teile der 5. Armee ſchwere Verluſte erlitten. Außer
vielen Toten und Verwundeten haben die Ruſſe

aſt S verloren und 30 Geſchütze ſind
unbrauchbar gemacht worden.

Auch in dieſen Kämpfen haben ſich Teile e jungen
Truppen trotz großer Opfer auf das glänzendſte bewährt.
Wenn es ungeachtet ſolcher Erfolge noch nicht gelungen
iſt, die Entſcheidung zu erkämpfen, ſo liegt dies an dem
Einſchreiten weiterer ſtarker Kräfte des Feindes von Oſten
und Süden her. Jhre Angriffe ſind geſtern überall abge
wieſen. Der endgültige Ausgang des Kampfes ſteht
noch aus. (W. T. B.)

Rotterdam, 26. Nov. Die „Times“ meldet aus
Boulogne, daß beide Parteien an der Schlachtlinie
in Nordfrankreich ihre Streitkräfte reorganiſierten und
man mit der Möglichkeit einer erneuerten dent
ſchen Offenſive gegen Calais rechne. Der
Amſterdamer „Telegragf“ meldet aus Sluis: Der Froſt
hat agufgehört, und der Boden iſt wieder in Moraſt
verwandelt, um ſo mehr, als es in den letzten Tagen
ziemlich viel geſchneit hat. Jn Rouſſelagere iſt es ruh
Die Truppenbewegungen nach der Front und die Ankun
Verwundeter dauern fort. Die Laufgräben der
feindlichen Armee liegen an einigen Stellen nur fünfzig
Meter von einander entfernt; man hört ſich gegenſeitig
ſprechen. Die Soldaten haben in den Lauſgräben viel
unter Waſſer und Eis zu leiden

Perſiſche Gtümme gegen Rußland
Konſtantinopel, 26. Nov. TerdſchumaniHakidat be

ſtätigt die geſtern abend hier umlgufende Nachricht, daß in
Täbris 2000 Ruſſen von Angehörigen perſiſcher Stämme
getötet worden ſind. S

Die Vereinigten Staaten vermehren ihr Heer
um das doppelte

Waſhington 23. Nov. Eine Vermehrung des Bun
desheeres um das doppelte hat der Chef des General
ſtabes der Armee der Vereinigten Staaten vorgeſchlagen. Es
ſei nötig, daß noch ein erſtes Aufgebot von 5009000 Mann und
ein zweites Aufgebot von 300000 Mann geſchafft werde. Dies
ſei die einzige Möglichkeit eines wirkſamen Schutz es des
Panamakangls und des anderen amerikaniſchen Gebietes

Hie ſchwediſche Keutralität in Seſahr.
Kopenhagen 26. Nov. Nach Privakmeldungen aus

Stockholm iſt der ruſſiſche Hafen Archangelsk
trotz der ununterbrochenen Tätigkeit mehrerer Cisbrecher infolge

der ungewöhnlich großen Kälte ſeßt zugefro ren Damit
hat der Transport von Waren, Lebensmitteln und Munition

vermutet, daß England und Rußland nun verſuchen werden, die

über Schweden zu keiten Jn
dieſem Falle wird mit einem Proteſt Deutſchlands
gerechnet. Jn Stockholmer politiſchen Kreiſen herrſcht daher
gewiſſe Nervoſität. Eingeweihte Kreiſe ſollen die Lage ſogar
als ſehr ernſt anfehen.



Für die Au e der An

An e enoder Plätzen können wir
Verantwortun

werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Jn dem Konkursverfahren über
r Nachlaß des verſtorbenen, in

erſeburg wohnhaft geweſenen
Kaufſmanns Enuſtachins Panecke iſt
z Abnahme der Schlußrechnung

es Verwalters, zur Erhebung
von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichnis der bei der
Verteilung zu e
eng und zur Beſchlußung der Gläubiger über die

t verwertbaren Vermögensine
der Auslagen und die Gewährung
einer Vergütung an die Mitglieder
des Gläubigerausſchuſſes der
Schlußtermin auf
den 16. Dezember 1914
vormittags 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
e Zimmer 19 beſtimmt.Merſeburg, den 20. Nov. 1914.

Der Gerichtsſchreiber
des Königlichen Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Die zu Lieferungen für die

rn verpflichtetenabrikanten werden vielfach von
rer Privatkundſchaft, ſogarunter Klageandrohung, zur Er

füllung der dieſer gegenüber ein
gegangenen e
kungen in einer Weiſe gedrängt,
daß das Jntereſſe der Heeresver
waltung darunter leidet. J
ſehe mich deshalb veranlaßt,
allen zu Leferungen für die
e r VerpflichtetenFabrikanten, Hindwerkern,
Kaufleuten uſw. rer gen zu
verbieten, Aufträge ihrer Privatkundſchaft vor den Aufträgen der
Muhctetnett d. H. Unter

urückſtellung dieſer zu erledigen
Der ſtellvertretende

kommandierende General:
Frhr. von Lyncker,

General der Jnfanterie,
g la ſuite des Luftſchiffer

Bataillons Nr. 2,
Vernſtentugt

WMerſeburg, den 14. Nov. 1914Der Königliche Landrat,

e
übernehmen, Wo

Heute morgen 7 Uhr Vergchied nach 8Stägigem,
in Geduld ertragenem schweren Leiden unser heiss-
goliebtes, unvergessliches

ElIIychen
im Alter von 6 Jahren 11 Monaten

Merseburg, den 25. November 1914.

In tiefer Trauer
lauderzehretär Römpler und Frau.

Die Beerdigung findet Sonnabend den 28. d. Mts. 3 Uhr
nachmittags von der Kapelle des Altenburger Friedhofes
aus statt.

ſowie zur Anbörung dere
Gläubiger über die Erſtattung e Deutſche Schweſtern

Der in frivolſter Weiſe unſerer Nation aufgezwungene Kampf
hat eine neue Zeit über uns gebracht. Unſere Männer vollbringen
Taten, n das Staunen einer Welt berausfordern.

Können wir uns in unſerem Tun ihnen würdig an die Seite
ellen Haben wir nicht Urſache, uns zu bemühen, daß wir in dera ethet unſerer Helden auf dem Felde und den Wogen der Ehre

gleichwertiger werden Ja! Wir müſſen und wollen uns gemeinſam
aufmachen, die deutſche Frau zu einer bedeutungsvolleren Hilfskraft
im Kriege zu geſtalten

Können wir auf eure Bereitwilligkeit zu ernſter Mitarbeit bei
der Organiſterung und der Ertüchtigung der deutſchen Frau rechnen
Wollt ihr uns bekunden, daß wir alle uns bereiten ſollten, um ſpäter
auf den uns zukommenden verſchiedenen Gebieten eines Kriegszu
ſtandes, es unſeren über alles braven Männern gleich zu tun? daßwir be ſti mmte von uns bisher unberührt gebliebene Aufgaben als

einen i d n Dienſt fürs Vaterland mit Ernſt und Eifer, aberauch mit dem unverrückbaren Gefühl einer übernommenen Pflicht in

die Hand e ſollten
Denkt ihr, Schweſtern, ſo wie wir, alsdann beknndet dies heute

durch eine Tat, indem ihr uns eine Spende als ſichtbaren Weihnachts
ch gruß für unſere s e Kämpfer zu Lande und zu Waſſer

zugehen laßt! Uber die Art der Gabe, ob Geld zur Beſchaffung desNotwendigen oder Naturalien, habt ihr ſebſt zu entſcheiden.
Der Bund für freiwilligen Va'erlandsdienſt, Berlin W. 9,

Potsdamerplatz, Bellevueftre ße 21/22, Poſtſcheckkonto Berlin 20879
hat ſich bereit erklärt, unſere Gaben unter dem Vermerk „Weihnachts
gruß deutſcher Frauen an unſere Helden“ und auch ſchriftliche Zu
ſtimmungsäußerungen entgegenzunehmen.

Berlin, den 18. November 1914.
Frau von Fiſchern. Frau Mafor Framm. Fran von der Sroeben.

Frau von Kaphengſt. Frau Geheime- Kriegsrat Littmann.
Frau Dr. Carl Seters. Frau Stabsarzt Rommeler.

Freundl. Schlafſtelle Alle Sorten
zu vermieten. Zu erfr. in der Exp. Felle u. Häule
Meyer Lerilon e

anſpottbillig zu v Woſagt die e d.
Bekanntmachung.

Jn dem Konkursverfahren
ber den Nach aß des verſtorbenen,
in Merſeburg wohnhaft ge
weſenen, Kaufmanns Enſtachins
Panecke ſoll mit Genehmigung
des Gerichts die Schluß verteilung
erfolgen. Der verfügbare Maſſe
veſtand, von dem vorab die
Koſten des Verfahres zu decken
u beträgt 1616,80 Mk. undinzu kommen noch die nan
Ser Hinterlegungsſtellerückſichtigen ſind 5473,87 Mk. nteht
bevorrechtigter Forderungen Be
vorrechtigte Forderungen waren
nicht zur e elangt.Das Schlußverzeichnis liegth der den Wunkggerſchts I des
Königlichen Amtsgerichts zur
Einſicht der Beteiligten aus.

Merſeburg, den 26. Nov. 1914
Karl Thiele, Konkursverwalter

Wohnung, u WeKüche, Spei ekamm,derſchließbarerglurnebſtgubehsr,

n rig Leute zu vermieten u.
1. Januar s ſpäter zuFegtehen Zu erfrage

Frankleben, Weihentelſer Str. 28.

2. Etage,ſchöne große lage im

oder geteilt ſofort oder ſpäter zu
bez. Oere Burgſtr. 7 (Palmbaum).

Gut möbl. Zimmer
(mit Schlafkammer) preiswert zu
verm Str. 32, 2, Et.
Gut mödlſerte Wohnung

(2—8 Zimmer) zu vermieten
Halleſche Str. 89, part.

immer,

1Aubhadewanne n rtunn

billig zu verkaufen Burgſtraße 3

Eiſerner Füllofen
wenig gebraucht, billig zu verk.Franz Steiner. Unter e b g 1

2 Läünuferſchweine
ſteben zu verk Lauchſtedter Str 34

Futterſeſte Maße
ſind zu verkaufenBule geſunde harikrogese

helle Gerste
kauft
Herrenmühle, Weißenfels a. S

Nehme auch Felle zum Zu
richten an.

Gut verſeene, mehſreſche

Speig Kartotteln
a Etr. 3.50 Mk, ſowie

a Cet. 2,00 Mk. verkauft7, An Wippich, johannbsott. Z

Mietsverträge
hält ſtets vorrätig
Puchdruckerei Th. Rössmer,

Oelgrube 9.

Adolpn Fran J
Weingrosshandlung Burgstr. 3

ewpfieblt

damsaica-Rum M. 2,25 2,50
Arrak de ßatauis 300 4,00

und VerschnitteDeutscher Kognak H. 2,25 3,00 4,00
und Verschnitte

S per h Flasche.
Halbe Flaschen sind auch Vorraätig.

h (nur zum
ganze Portion ohne Fleisch 10 Pf.

Futter Kartoffeln

in Vakeräudische Frauenverein

Mersehurg- Stadt

eröffnet Montag den 30. Nov. im
Vereinshauſe Seffnerſtr. 1 wieder

dle Volkskülche.
Dieſelbe wird bis auf weiteres

mit Ausnabme des Sonntags
täglich von 212 bis Uhr ge
öffnet ſein. Es werden ſchmack
hafte Speiſen zu folgenden Preiſen
verabfolgt werden:
4 halbe Portlon ohne Flejch 5 Pf.

Genuß an Ort u Stelle)

4 halbe Portion mit Fleisch 15 Pf.
4 Hanze Portion mit Fleisch 20 Pf

Vorverkaufsmarken ſind an
der Kaſſe der Volksküche von
11 bis V2 12 zu haben.

g e
ff. Bratheringe,
ff. Rollmops,
ff. Hering in Gelee

im ganzen u. einzeln
empfiehlt Emil Wolff.

Friseh gſagotroſſen

xtarke Huven, auch rerlegt,

kleine Haren von M. 2,00 an,
große Wilde Ranin,

Faxanhähne und Hennep,

Fran guchardt Vorwert es e umnen ſo
ledeng höhwmirche Splegelkarpten

Schleie, Aale

Emil nempfiehlt

e
den ungJ W SPetschaſte,

S

tagen Kleidungsſtücke, Feder
betten, Möbel, Wäſche, Schuhe,
Stiefel u. a. m.

H. Apelt, Oelgrube 7.

Pollpostlartons

vorschriftsmässige Packung in
Oelpapfer und leinenadresen

5 Pfd, und 10 Pfd ete,

Hans Käther,
Markt 20

Alban Mreztener älnse u

Cnophon Tyeatet

Gl. Riterſtt.
Programm vo vom Freitag

bis Sonntag.
Die Genickſtarre in London.
Vorbereitungen für das Mittag

eſſen an einem Ruhetage.
Das ung Riche Mahl in gein des

Velgiſche Franctireurs von
deutſchen Huſaren eskortiert.

Der feldgraue Steuermann eines
Haſſfdampfers wird von einer
Krankenſchweſter am Steuer
unterſtützt.

San re ſchwerverwundeter in

Waffengppell vor der Schlacht.
Der Marktplatz der von Deutſchen

beſetzten Stadt Grajewo.
An die poluiſch jüdiſche Bevölke

rung wird von deutſchen
Soldaten Brot verteilt

Ein von den Feinden bei ihrem
Rückzuge zerſtörtes Dorf wird
von deutſchen Truppen beſetzt.

Außerdem das übrige Programm.
Sonntag von 3 Uhr an gugend

Vorſtellung.

Rähmaſchinen
verden ſchnell u. gut repariert bei

S Albrecht. Halleſche Str. 19,

Spielkarten
empfiehlt

als praktisehe
Liebesgabenc Brepdel]

Vorm. Gebr. Schwarz
Gotthardtstr. 2,

gung
S Js.Verſammlung

s nach der Turn
ſtunde im Gaſt
hof „Alte Poſt
Beſchluß über
die Liebesgaben
an dieglieder im Fe de

Der Vorſtand.um Türnvereln.
Sontag d. 29 Nov.

S abends 8 Uhr in
Müller's Hotel

Familienahencd

der Mexſeburger
Turnerſchaft.

Beſondere Ein
ladungen hierzu er
folgen nicht.
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